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Fernſprecher Nr. 501 


Ar. 185 


Sonnkag, den 24. November 1929 


Fernſprecher Nr. 501 


47. Jahrgang 


Briand kämpft für den Youngplan 


Ein ehrenvolles Abkommen zur Verſtändigung — An der Rheinland- 
räumung wird nichts geändert — Die Furcht vor der FJlottenkonferenz 


Paris. Der Auswärtige Aus ſchuß der Kammer nahm 
zater dem Vorſitz Paul Bon cours 
lärung des Außenmeniſters Briaud über die internationale 
Politit eutgegen. Briand zahlte noch einmal die Ereigniſſe auf, 
die der Schaffung des Nouugplanes uorangiugen und ihr folg⸗ 
ten. Dank des guten Willeus auf beiden Seiten und trotz der 
großen Schwierigkeiten fei die Haager Kouferenz durch 
ein für alle Teile ehreuhaftes Abkommen beeudet wor: 
den. Vriand kam daun auf die Nheinlaudränmung zu ſprechen 
und erklärte, daß man auf alle Fälle uoch vor Eude Februar 
nädkſten Jahres ſehen werde, ob der Yonnaplau in Kraſt treten 
lönne oder nicht. Sollte das uicht der Fall fein, jo könne die 
Frage der Rheiulandräumung überhaupt uicht mehr aufgerollt 
werden. Im entgegengeſetzten Fall habe Frankreich jedoch 
alles Intereſſe, der Nheinlandräumung keine Schwierigkeiten 
entgegenzujeten und dieſe Räumung nach Möglichkeit zu be⸗ 
ſchleunigen. 


Frankreichs Iſolierung 
auf der Flottentonfereinz 


Naris. Im „Echo de Paris“ beſchäftigt ſich Pertfnar mit 
der ſchon je: Mitte Oktober geplanten, uber nie zuſtande ge: 


eine ausführliche Er⸗ 


kommenen franzöſiſch⸗italieniſchen Ausſprache über die Flotten— 
abrüſtung. Italien habe nach einer erſten Ankündigung vom 16. 
Oktober kein weiteres Schriftſtück dem franzöſiſchen Außenmini⸗ 
ſterium übergeben. Es erhebe ſich die Frage, ob England nicht in⸗ 
zwiſchen in Italien vorſtellig wurde, oder ob Muſſolini nach den 
erſten gemachten Schritten vielleicht anderen Sinnes geworden 
ſei? Frankreich müſſe verſuchen Italien für die franzöſiſche Sache 
zu gewinnen. An der franzöſiſchen Iſolierung auf der großen 
Flottenkonferenz gebe es heute kaum noch einen Zweifel. 
* 

Genf. Das Erſuchen des italieniſchen Außenminiſters Grant:, 
die Tagung des Völkerbundsrates auf den 13. Jauuar zu ver⸗ 
legen, wird in unterrichteten Krerfen mit den italieniſch⸗franzö⸗ 
ice. Flotrtenbeſprechungen in Zuſammenhang gebracht. Man ver: 
mutet, daß Grandi und Briand den Wunſch haben, während der 
Natstagung privute Ausſprachen über die Flottenfrage noch vor 
dem Zuſammeuntritt der Konferenz ſtattfinden zu laſſen. Dieſen 
Beſprechungen wird eine große Bedeutung beigelegt, da die bis⸗ 
herigen Verhandlungen grundſätzliche Gegenſätze zutage treten 
ließen. 


Aeberfall aufden Orienk Expreß 


Räuberiſcher Ueberfall ohue Erfolg — Mit Bomben und Gewehren gegen die Paſſagiere 


Paris. Nach eiuer Havasmeldung aus Belgrad fol der 
Orientexpreß zwiſchen den Greuzbahuhöfen Dragomau und 
Zaribrot uon Räubern überfallen worden fein. Die Lolo⸗ 
motive fei allein auf dem Bahnhof von Zaribrot eiugetrofſen. 


Der „Petit Pariſien“ meldet zu dem Ueberfall auf den 
Orientexpreß aus Belgrad, daß zwei Bomben auf den Zug ge; 
ſchleudert und Gewehrſchüſſe abgegeben wurden, als er ſich 
dem Bahnhof Zaribrot näherte. Der Auſchlag ſoll vou einer 
bekannten Näuberbaude ausgeführt worden fein, Die 
Lokomotive wurde beſchädigt. der Zug kouute jedoch den Bahn⸗ 
hof Zaribrot erreichen, wo man feſtſtellte, daß kein Reifen: 
der uerletzt war. 

* 


Belgrad. Zum Ueberſall auf den Simplon⸗Expreß 
au der bulgariſch⸗ſüdſlawiſchen Grenze werden noch folgende 
Einzelheiten bekannt: Der Uoberfall wurde Mittwoch abend 


11 Uhr in der Nähe der Station Pirot verübt. Eine auf die 
Eiſenbahnſtrecke gelegte Follenmaſchine explodierte, wodurch die 
Lokomotive und der Poſtwagen des Zuges beſchädigt wurden. 
Die anderen Waggons erlitten keine Veſchädigungen. Menſchen⸗ 
opfer ſind nicht zu verzeichnon. Der Zug konnte nach dreiſtün⸗ 
diger Verſpätung die Fahrt nach Sofia fortſetzen. Die Be⸗ 
gleitmannſchaft des Zuges verfolgten die flüchtonden Attentäter, 
die auf die Verfolger das Feuer exöffneten, das von dieſen er⸗ 
widert wurde. An der bulgariſchen Grenze wurden 16 abge⸗ 
ſchoſſene Patronenhülſen Syſtem Mannlicher gefunden. | 

Weitere Nachforſchungen ergaben, daß noch eine weitere 
Höllenmaſchine auf der Bahnſtrecke angebracht war, die aber 
nicht explodierte. Am Freitag früh um 5 Uhr hörte man aus 
Richtung Pirot eine neuerliche Detonation. Die Streckenwache 
fand noch eine Höllenmaftfähe, die auf 5 und eine weitere, die 
auf 6 Uhr eingeſtellt war. Im ganzen waren am Gleis alſo 
4 Söllenmaſchinen angebracht worden. 


Ruffiicher Proteſt in Warſchau 


lgen der ukrainiſchen Ausſchreitungen in Lemb 
een, ruſſiſche Offenſive in der Mandſchurel 


Kow ne Wie ans Mos tau gemeldet wird, überreichte der 
ruſſiſche Geſandte in Warſchau im Auftrage des Außenkom⸗ 
mifjartats dem polniſchen Außenmiuiſter eine Note, in der 
Einſpruch gegen die feindlichen Kundgebungen in 
Lemberg erhoben wird. Die Vorgänge ſeien als eine Aus⸗ 
wirkung der Hetze der poluiſchen Preſſe anzuſehen. Die Sowjet⸗ 
regierung ſpricht weiter die Hoffnung aus, daß die polniſche Re⸗ 
gierung ſcharfe Maßnahmen gegen die Hetze im der poluiſchen 
Preſſe ergreift. 


Ruſſiſche Offenſive gegen China 

London In Mukden Eingegangene Berichte beſtätigen 
endgültig die Eroberung der beiden Orte Mandſchul! 
und Dalai Nor durch die Somietruffilhen Truppeu. Zwer 
Städte am Fluß Arg un ſiud gleichfalls von den Ruſſeu beſetzt 
worden. Gleichzeitig wird behauptet, daß die Bevölkerung von 
Dimatufo maſſakriert wurde. 

An der öſtlichen Front ſind keine weiteren ruſſiſchen Augriffe 
erfolgt. Alle Auzeichen denten darauf hin, daß die Somjettrup⸗ 
pen die Einnahme von Muliu verſuchen werden. 

. * 

Peking. Die ruſſiſche Offenſive gegen die Nordmand- 
ſckhurei nimmt ihren Fortgang. Am Donnerstag iſt es nach 
einer Mitteilung des ruſſiſchen Oberkommandos ruſſiſcher 
und mongoliſcher Kavallerie gelungen, die chineſiſche Grenze 
in der Nähe des Berges Hai lar zu überſchreiten und mehrere 
kleine chineſiſche Städte zu bejegen. Wie weiter gemeldet wird 
haben ruſſiſche Militärflugzeuge Haitar mit Bomben belegt. Das 


chiteſiſche Arſenal flog hierbei in die Luft. Die Ruſſen Führen 
die Offenſive in der Richtung Mandſchuria—Charbin—Pogra⸗ 
nitſchnaja. 


Beſſedowski zum Tode verurkeilt 
Scheiumaun vor ein Moskauer Kriegsgericht gernfen. 

Kowuo. Nach Meldungen aus Moskau hat das Kollegium 
der OG Pu. den ehemaligen Botſchaftsrat der Sowjetunion in 
Paris, Beſſedowski, zum Tode verurteilt. 
Eigentum Beſſedowskis in der Union wurde beſchlagnahmt. 

Außerdem hat die OGSPI. angeordnet, daß der Vorſitzende der 
ruſſiſchen Staatsbank, Scheinmann, der ſich in Berlin auf⸗ 
hält, ſofort nach Moskau zurückkehren ſolle, um vor ein Kriegs⸗ 
gericht geſtellt zu werden. Scheinmann hat es abgelehnt, nach 
Moskau zu kommen, weil er zur Rechtsoppoſition gehört und die 
Politik Stalins nicht mehr mitmachen will. 

Mehrere Beamte der tuſſiſchen Handelsvertretungen in Kon⸗ 
ſtantinopel und Athen find wegen großer Unterſchlagungen vom 
oberſten Gericht der Sowjetunion gleichfalls zum Tode ver⸗ 
ur telt worden. Die Urteile konnnten aber nicht voll: 
treckt werden, weil die Beamten es abgelehnt haben, die 
Reiſe nach Moskau anzutreten. 


Das 
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Clemenceau in Agouie 

Paris. Wie in den ſpäten Abendſtunden befanut wird, 
iſt in dem Befinden Clemenceaus eine weſentliche Wendung 
zum Schlimmen eingetrete, jo daß das Ableben uur uoch eine 
Frage von Stunden iſt. Clemenceau liegt bereits in Agonie und 
die Aerzte, die einen letzten operativen Eingriff verſuchten (Cle. 
meuceau leidet bekanntlich an einer ſchweren Haruſäurevergif⸗ 
tung). mußten von dem Vorhaben Abſtand nehmen, da fie ſich 
ſelbſt von der Zweckloſigkeit überzeugt haben. 


Georges Clemenceau 
ehemaliger franzöſiſcher Miniſterpräſident. 


Die Deutſchenhetze dauert an 

Warſchau. Im Laufe dieſer Tage kehrten etwa 100 000 Sata 
ſonarbeiter und Arbeiterinnen aus Deütſchland nach Polen zurück. 
Der „Kurjer Czerwony“ nimmt dieſe Rückwanderung zum Anlaß, 
um geradezu lächerliche Angriffe gegen die deutſchen Ar⸗ 
beitgeber zu richten. So ſchreibt er u. a., daß etwa 25 v. H. aller 
polniſchen Mädchen und Frauen ſchwanger ſeien oder mi 
einem Kinde nach Polen zurückkehrten. Das erkläre ſich 
aus der unerhörten Brutalität der deutſchen landwirtſchaftlichen 
Arbeitgeber gegenüber ihren polniſchen Saijonarbeiterinnen. Dieſe 
die Oeffentlichkeit berührende Tarſache dürfte nicht vers 
ſchwiegen werden und die verantwortlichen Leiter der Saiſon⸗ 
überwanderungen müßten für den Schutz der Frauen und 
Mädchen Sorge tragen. 


Rauſcher nach Berlin berufen 


Berlin. In der kommenden Woche wird det deutſche 
Geſandte in Warſchau, Ulrich Rauſcher, nach Berlin 
kommen, um ſich hier einige Tage aufzuhalten Es iſt an⸗ 
zunehmen, daß der Geſandte an den Verhandlungen des 
Auswärtigen Ausſchuſſes des Reichstages teil⸗ 
nehmen wird, die am 26. und. 27. November ſtattfinden und 
auf deren Tagesordnung in erſter Linie die Verhandlungen 
mit Polen, und zwar ſowohl des deutſch⸗polniſchen Liquida⸗ 
tionsabkommens wie auch der gegenwärtige Stand der Han⸗ 
delspertragsverhandlungen, ſtehen. Da der Geſandte Rau⸗ 
ſcher unter dieſen Umjtünden wohl früheſtens am Freitag 
kommender Woche wieder in Warſchau auf ſeinem Poſten 
ſein kann, iſt wohl damit zu rechnen, daß die Paraphierung 
des Handelsvertrages fruheſtens Anfang der übernächſten 


Woche vorgenommen werden wird. 


Der Leiter der Preſſeabteilung 
der Reichsregierung 


Miniſterialdirektor Dr. Walter Zechlin, vollendet am 25. No⸗ 


vember das 50. Lebensjahr. 


Am die Berfagnug des Bölterbund- 
Rates 


Geuf. Die Frage der Vertagung der Januartagung der 
Völkerbundtagung iſt nunmehr amtlich aufgerollt worden. Der 
italieniſche Außenminiſter Grandi hat telegraphiſch den Gene⸗ 
ralſekretär des Völkerbundes erſucht, die Möglichkeit der Ver⸗ 
ſchlebung der Ratstagung vom 20. auf den 18. Januar zu 
prüfen Der Gemeralſekretär hat daraufhin unverzüglich telegra⸗ 
pheſch im Einverſtändnis mit dem gegenwärtigen Ratspräſiden⸗ 
ten, dem perſiſchen Geſundten in Angora ſämtliche Mitglieder des 
Volkerbundsrates, um ihre Stellungnahme zu dieſem Vorſchlag 
etucht, Von Intereſſe it, daß Grandi als Begründung feines 
Antrages ausdrücklich erklärt bat, er beabſichtige an der Nats⸗ 
tagung teilzunehmen. Da jedoch zu dem gleichen Zeitpunkt die 
Londoner Flottenkonferenz fhattf'nde, halte er eine Perſchiebung 
für zweckmäßig. 


Die Deutſchen aus der lektländiſchen 
Regierung ausgeſchieden 


Das Landes wehrgeſetz angenommen. 


Riga. Am Freitag um 22 Uhr wurde das deutſchfeind⸗ 
liche gegen die Sledlungsrechte der deutſch⸗baltiſchen Front⸗ 
kämpfer gerichtete Geſetz durch Schlußabſtimmung mit 51 gegen 45 
angenommen. Noch kurz vor der Abſtimmung hielt der 
frühere Außenminiſter, der ſoz'aldemokratiſche Abgeordnete 
Zeelens, eine Rede gegen dle Deutſchen Die deutiche Fraktion 
ſcheidet aus der Koalition u. damit aus der Regierung 
aus. Die Gleichbevechtigung des deutſchen Bilngers im kettlän⸗ 
diſchen Staate iſt durch angenommenes Geſetz zertrümmert. 


Ausreiſeviſum für 1000 denfiche 
Koloniften 
Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat die DEU. 


ſich am Freitag bereiterflärt, 500 deutſchen Kolonſſten das Aus⸗ 
reiſsviſum arszuſtellen und ihnen ſo die Möglichkeit zu ge: 


ben, Rußland zu verlaſſen. Die 500 Koloniſten wurden am 
und nach Königsberg ab⸗ 


Freitag abend Moskau verlaſſen 
re.ſen. 


Der in Moskau eingetroffene deutſche Generalkonſul Schle⸗ 
finger hat Maßnahmen für eine ordnungsmäßige Auswande⸗ 
Die Somjetregierung 


rung der deutſchen Koloniſten getroffen. 
wird noch weiteren 500 deutſchen Koloniſten die Ausreiſepäſſe 
zur Verfügung ſtellen. 


Schwierige Regierungsbildung in Prag 


Rückkehr zur rot-grünen Koalition? 


Prag. Die Nachricht von den Verhandlungen zwiſchen 


tſchechiſchen Sozialdemokraten und Agrariern über eine national⸗ 
tſchechiſche Reglerung hat wie eine Bombe in das politiſche 


Leben cingeihlagen. 


Die deutſche Partei, die für eine Re⸗ 


gierungsbildung in Betracht komme, verhielt ſich zurückhaltend 
Umſo größere Leidenſchaftskämpfe löſte aber dieſes Projekt im 


Lager der tſchechiſchen Sozialdemokraten 


und Agrarier aus 


Hier beſchuldigt ein Teil den anderen, daß er der Arheber die⸗ 


ſes Planes fer. 


Jedenfalls zeigte ſich, daß das am Sonnabend 


erwogene Projeft einer natſonaltſchechiſchen Koalition auf eine 
Reihe von Hinderniſſen taktiſcher und grundſätzlicher Art ge⸗ 


ſtoßen ſt. 
eines großen Konzentrationskabinetts und 


Man beſchäftigte ſich daher wieder mit dem Projekt 
einer rot⸗grünen 


Koalition mit Hinzuziehung der tſchechiſchen katholiſchen Volks⸗ 


partei. 


Damit it allerdings nicht geſagt, daß das Projekt 


einer nationaltſchechſchen Koalition ſchon begraben wäre. 


Kommnniſt Kaſper 
ans Schweden ausgewieſen 
Stockholm. Der kommuniſtiſche preußiſche Landtagsab⸗ 


geordnete Wilhelm Kaſper iſt am Freitag aus Schweden 


ausgewieſen worden. 


Kaſper war am 8. November nach 


einer Agitatonsrede, die er unter freiem Himmel gehalten hatte. 


die Nachricht der Telegraphen⸗Union von einer 


von der Stockholmer Kriminalpolizei verhaftet worden. 


Die Ankerhal tungen Karachans in Berlin 


Berlin, Wie zu erwarten war, hat die Reichsregierung 
Unterhaltung 


Karachans in Berlin in aller Form dementiert. Es wird 
darauf hinge wieſen, duß Karnchan ſich lediglich anf der Durchreiſe 
in Berlin hefindet und mit keiner Stelle im Auswärtigen Amt 


geſprochen und Fühlung genommen habe, 


Die Arbeiterkonferenz mil Hoover 


Neunork, Aus Waſhington wird gemeldet: Präſident 
Hoover veröffentlichte nach einer bedeutſamen Aunsſprache mit 
den Arbeiter führern eine Erklärung, daß die ameri⸗ 
kanichen Arbeiter vorlänfg keine Lohnerhöhungen for 
dern follten, während die Arbeitgeber ſich verpflichten, keine 
Lohnermäßigungen vorzunehmen. In den nächſten Tagen 
ſollen 150—200 führende Fabrikanten nnd Geſchüftslente in 
Waſhington anlammenbernjen werden, um einen ge’ 
ſchüft⸗ führenden Ansſchuß zur Förderung und- Feſtigung 


des Wirtſchaftslebeus zu wählen. 


Beſuch de ſpaniſchen Zunenminiſters in 


Neugork. Wie die demokratiſche „Evening World“ berichtet, 
iſt die Beſprechung Hoovers mit den Induſtri⸗führern feines» 
wegs glatt verlaufen. Hrover habe heftige Kampfe 
mit den Induſtrievertretern zu beſtahen gehabt. Er hätte fei⸗ 
nen ganzen Einfluß aufbieten müſſen, um die Zuſage zu er⸗ 
halten, daß vorläufig keine Lohnhorabſetzungen 
vorgenommen werden. Auch in der Beſprechung mit den Ge⸗ 
werkſckaftsſührern habe Hoover feine ganze Ueb erredungs⸗ 
kunſt au'bieten milſſen, bevor dieſe zuſagten. daß fie zunüchſt 
keine Lohnerhöhungen fordern würden. 


Kleine Nachrichten 


An der ſchottiſchen Nordküſte, bei dem Ort Walton, tauchte, 
als die Ebbe beſonders ſtark einfetzte eine Kirche auf, die vor 
Jahrhunderten überſchwemmt worden war. Sie war mit 
Muſcheln und Schlinggewächſen bedeckt. Die kurz darauf ein⸗ 


ſetzende Flut ſpülte die Wogen wieder über die Kirche. 
In einer Nürnberger Zeitung war zu lefen: „Viel Glück 


auf einmal wurde dem Landwirt Joſef Sch. in Linzing zuteil. 
Innerhalb weniger Stunden bekam er zwei Buden, acht Fertel 
und ein Kalb“, 
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Berlin 


Der ſpaniſche Innenminiſter, General S. Martinez Anido, traf am Donnerstag in Begleitung des deutſchen Botſchafters in Ma⸗ 


drid, Graf Welczek, zu einem Beſuch in Berlin ein. Zum Empfang waren der preußiſche Innenminiſter Grzeſinski 


und der 


ſpaniſche Botſchaſter in Berlin, Eſpinoſa de los Monteros erſchienen. — Unſer Bild zeigt (von links nach rechts): Miniſter 
Grzeſinskl, General S. Martinez Anido, Eſpinoſa de los Monteros, Graf Welc zek. 
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indere Generation 


ROMAN v CHE IDER-FOERSTL 
UTZ DURCH VERLAG OSKAR MEISTER .WERDAU SA 
(6. Fortſetzung.) 


Hinter dem Hauſe dehnte ſich ein Park, kein Park im 
ſtrengen Sinne. dazu waren die Sträucher und Bäume zu 
unregelmäßig verteilt. Nirgends eine Umzäunung. Das 
Ganze endete in einer großen Wleſe. welche der Fluß in 
einer mächtigen Schlinge umfaßte. Er ging immer weiter, 
den Arm feiner Schwiegertochter feſt zwiſchen den feinen 
gepreßt. Kein Wort fiel. Sie ſchritten Über die Brücke, die 
wie ein ſchwindelnder Steg das Waller überdachte, den Rain 
entlang, der die Felder ſäumte Der Wald tat ſich auf; eine 
mächtige Steinbank, welche die Natur eigenhändig ge⸗ 
ſchaffen hatte, ſtand zwiſchen zwei Eichen, die mitten unter 
den Fichten und Tannen ſich Raum gemacht hatten und 
trotzig behaupteten. Dort drückte er die junge Frau rieder 
und dlieb ſchweigend vor ihr ſtehen. 


„Vater!“ 

„Sprich nicht Lore⸗Lies! Ich bin ganz im Bilde. Iſt es 
in der letzten Zeit ſo arg geworden, daß nur mehr dieſes 
Eine übrig bleibt?“ 

Lore-Lies nickte und quälte ſich zu einem Geltändnis, aber 
ſie fand die Worte nicht, weil fie immer noch zu hart waren, 
de vernichtend für den Mann, deſſen Namen ſie trug — an 

eſſen Tiſch fie bisher gegeſſen und dem fie drei Jahre Weib 
geweſen war. 

„Er läuft anderen nach! Nicht wahr, Lore⸗Lies?“ 

„Das iſt es nicht das wäre zu ertragen — wenn — —" 

„Wenn, Lore⸗Lies?“ Der General glaubte. die junge 
Frau fähe nicht nach ihm hin. Er ließ ſich gehen und achtete 
nicht mehr auf feinen Körper. Die hagere Geſtalt, die ſich 
immer mühte, die ſtraffe Haltung zu bewahren. hauchte zu⸗ 
ſammen Das Geſicht ſtach fahl von dem Grün des Strauch 
werkes ab, das fly hinter im dehnte Das alſo waren feine 
Söhne! Der eine wurde von feiner Frau betrogen und der 
andere betrog die feine. Und — und der lüngſte? Vielleicht. 
wenn er nicht fo nahe mit ihm zuſammen wäre. würde er 
es ebenſo machen wie Mar, und Wege gehen, dle nicht 
ehrenvoll waren. „Hat Max viefe Schüler in der letzten Zeit 
gehabt?“ 

„Lore⸗Lles verneinte, ohne den Kopf zu heben „Es ſind 
letzt in unſeret Straße allein drel Muſiklehrer und überbleten 
fh an Billigkeit. Er hat ſich mehr auf Konzerte verlegt. 


Aber die Einnahmen entiprehen feinen Erwartungen nicht. 
Kunſt iſt ein Luxus geworden, und Max hat keine Geduld 
Er will ſofort Erfolge haben, auf weiche andere jahreiang 
hoffen mußten, bis ſie ſich verwirklichten.“ 

„Wovon lebt ihr, wenn es fo knapp mit 
nahmen ſteht?“ 

„Ich kann ab und zu ein Bild verkaufen. 
wenig, was ich dafür bekomme 
meinem Talent 


ſeinen Ein⸗ 


Aber es iſt 
Ich bin deine Größe in 
Es iſt alles Mittelmaß an mir. Aber 
wenn ich für mich allein wäre, würde es reichen.“ 

1 1 willſt von ihm gehen, Lore⸗Lies?“ 

„Ja 

„Bald?“ 

„Sobald er feine Einwilligung zur Scheidung gibt.” 

„Eine geſchiedene Frau!“ Der General ſtieß es heraus, 
als ob er für ſich allein ſpräche und vergeſſen hätte, daß feine 
Schwiegertochter neben ihm ſaß. 

Lore⸗Lies taumelte auf. — Wort und Klang ırafen fie 
mie ein Hieb Warum laate niemand mit dem gleichen Tone 
der Verachtung: ein geſchiedener Mann? — Wenn man mit 
Steinen warf, wollte man dann immer nur das Weib 


treffend — 

Sie wollte ſich wehren. Als ſie aber den alten Herrn 
anlah, verichmieg fie alles, das fich ihr über die Lippen drän⸗ 
gen wollte Die Güte ihres lauteren Herzens überdeckte und 
überſchwemmte jedes Gefühl der Auflehnung. Vater. willſt 
du mir helfen?“ 

Der General ſeufzte „Was willſt du von mir? — Laß 
mich ehrlich fein Lore⸗Lies! Die Trude iſt immer leidend 
Das bißchen. das übrig bleibt haben wir bisher immer an 
fie geſchickt Mehr kann ich nicht geben Karl könnte wohl 
Ader er will gebeten ſein und bitten — das können meine 
Töchter nicht — Sie haben es nicht gelernt — Und die 
Gerda — haft du fie ſchon geſehen? — So im Dunkei vor⸗ 
her, da konnteſi du dir kein Bild machen Du mußt fie dir 
bei Licht detrachien Sie verſteinert förinlich Aber fie har 
es ſo gewollt, obwohl ich fie immer oor dieſer Ehe gewar ni 
habe. Tauſendmai vefler wäre geweſen, fie hätte den Grafen 
Harrach genommen, der zwar mit feiner Majorspenſion ein 
armer Teufel iſt. aber im übrigen viel beſſer zu ihr gepaßt 
hätte als der Giesbert 

Lore-Lies legte den Kopf gegen den Stamm, der fich hinter 
ihr in die Höhe ſtreckte Es war doch etwas Lächerliches um 
das Leben Wie eine Groteske tanzte der Reigen der 
Menſchheit vorüber Immer wieder kamen neue die ſich 
der endloſen Kette der anderen anſchloſſen, und jeder erhielt 
feine Laſt auf die Schultern geladen. 


„Ich fürchte mich vor dem Leben, Vater,“ ſagte fie klein⸗ 
mütig. „Wenn du zu mir ziehen wollteſt!“ 

Er beugte ſich etwas herab, zog ihre Hände hoch und preßte 
ſie zwiſchen ſeinen beiden. „Du haſt nicht bedacht, was du 
ſagſt, Lore⸗Lies — Ich habe fünf Kinder: drei Söhne und 
ste Töchter. Wenn ich nun zu dir ziehen wollte, würden 
le alle über mich herfallen.“ 

Sie begriff. daß er recht hatte. 
voll Tränen 

Marbot kam über die Wieſen gehuſtet, neben ihm die 
Kleine im weißen Kleidchen, daß es ausſah, als flattere ein 
Schmetterling über den bunten Blumenteppich. Hinterdrein 
kam Max von Ebrach. Sie gingen über die Brücke und 
trafen fall gleichzeitig n den Stämmen ein Lore⸗ 
Lies zog das Kind auf ihren Schoß und machte Marbot 
neben ſich Platz Er wehrte dankend und jetzte ſich auf einen 
großen Haufen Laudes, das in trockener Dürre aufraſche te, 
als er ſich darauf niederließ Er frug den General, od ihm 
ein Pferd zur Verfügung ſtehen würde, wenn die Trude ihm 
telegraphlere, daß fein Kommen notwendig let. 

„Es find ihrer ſechs im Stall“ ſagte Trax von Ebrach. 
„Die Trude wird jedenfalls auch ohne dich auskommen.“ 

Das mar jetzt offener Spott. was er dem anderen fühlen 
80 wollte. „Die Ebrachs ſind nicht von der zimperlichen 

orte“ — — — “ 

„Aber von der taktvollen waren fie immer. — — Mit 
menigen Ausnahmen.“ mahnte der General. 

„Es braucht icheinbar gar nicht viel, dich aufzuhetzen,“ 
gab der Sohn zurück „Man muß immer beiden Tellen die 
Ohren ſchenken dann klappt die Rechnung erſt — ſonſt hinkt 
ſie immer nach einer Seite.“ 

„Du kannſt es ja nachholen, wenn du glaubſt daß mein 
Urteit nach deiner Seite hin nicht ſtimmt — Auf Wieder⸗ 
ſehen! — Lore⸗Lies! — Sieh. daß du keine naſſen Fuße bes 
kommſt Heinz! Der Boden it etwas feucht.“ 

Ohne den Sohn aufgefordert haben. ihn zu begleiten, 
ſchloß ſich dieſer dem Vater an »Sie hat mich natürlich be» 
iudelt,“ grollte er heraus „Wenn ein Weib ſich nummer 
anders helfen kann. dann bemirft es den Mann mit Unrat!“ 

„Wenn er ſich zuvor nicht ſchon ſelbſt beſchmunt hat.“ Der 
General trug den Rücken weit nach hinten gebogen und die 
Hände tief unten verſchränkt. 

„Du läufſt anderen nach? — Ya?" 

Max von Ebrach hob die Schultern. 
— Ich hab's auch nie geleugnet“ 

„Kannſt du das gleiche auch oon deiner Frau lagen?“ 

„Sie ſoll fi hüten. lolange fie meinen Namen trägt!” 

„Sie wird ihn nicht mehr lange tragen, denke ichl“ 


Aber ihre Augen ſtanden 


„Ab und zu einmall 


20s Geheimnis der Afterinfel 


Es iſt ſehr merkwürdig, daß man den alten Metanefiern und 
Polyneſiern nicht mehr und nicht weniger zutraut als die Erobe⸗ 
rung des Stillen Ozeans. Das iſt, an ihrer Ziviliſation gemeſſen, 
eine unvergleichlich größere Leiſtung als alle europäiſchen Ent⸗ 
deckungsfahrten von Marco Polo bis Columbus zuſammenge⸗ 
nommen. Man ſtellt ſich vor, daß das ſo gegangen ſein konnte: 
Vor ſehr langer Zeit drangen über Afrika, Indien und Auſtralien 
dunkelfarbige Völker, die ſich vielfach ſpalteten, nach Oſten. Sie 
erfüllten, von Inſel zu Inſel ſich vorwärtswagend, alle Archipele, 
bejiedelten fie, zogen weiter und weiter, fait bis zur amerikani⸗ 
ſchen Küſte hinüber. Dann aber, ſo verlängert man dieſen 
Faden der Vermutungen, kam eine hellfarbige Völkerwelle, aus⸗ 
geſpien von der Hochſteppe der Mongolei und den ſtets über vol⸗ 
kerten Rändern der malayiſchen Bezirke, die wohl oder übel den 
gleichen Weg ging. Aus ihr ſei der heutige Polyneſier heraus⸗ 
gebildet worden, während der Maleneſier jenem anderen, dunklen 
Völkerſtrom entſtammt. Schon um das Jahr 1000 n. Ch. hatten 
die Lichten die Omutuinſeln, alſo das Gebiet von Tahiti, erreicht, 
Nirgends fei es ohne Kämpfe abgegangen, aber auf vielen Ar⸗ 
chipelen ſaßen doch zuletzt Polyneſier als herrſchende Raſſe. Frei⸗ 
lich vermählten ſie ſich häufig mit Melaneſierfrauen, ſo daß ei⸗ 
gentlich jedes Eiland ein Stuck helldunkle Völkergeſchichte für ſich 
iſt. Menſchenfreſſer waren ſie beide, oder wurden es zumindeſten 
auf ihrem Weg durch den ſtillen Ozean. Aber ihre Kulturen 
vereinigten ſich endlich und bildeten ein erſtaunlich gleichartiges, 
wenn nicht zu ſagen einförmiges Netz, daß ſich von Inſel zu Inſel 
ſpannte. Damals ſeien dieſe Völker alle im Zeichen eines Auf⸗ 
ſtieges geſtanden, der der Höhepunkt ihres Daſeins überhaupt ge⸗ 
weſen ſei. Dann aber ſeien ſie geſunken und noch ehe die Weißen 
kamen, ſei ihr Schickſal bereits beſiegelt geweſen So jagt die 
Hypotheſe, in der ſich heute mit kaum einer Ausnahme alle 
ethnographiſchen Forſcher der Welt einigen. — 


Und dafür gibt es, wie ſie behaupten, ein Beiſpiel, die Oſter⸗ 
inſel, oder, wie ſie mit ihrem eigentlichen Namen heißt: 
Rapanui. Heute gehört fie zu Chile, das aber niemals großen 
Gewinn von dieſem ſeit langen nackten, durchaus waldloſen Ei⸗ 
land hatte. Es iſt nur 118 Quadratkilometer groß, und jeine 
wenig kewachſenen vulkaniſchen Berge ſteigen bis über 500 Meter 
auf. Gegenwärtig iſt die Bevölkerung auf etwa 250 Menſchen 
geſunken. Man hat ſchändlicherweiſe im Jahre 1862 einen er⸗ 
heblichen Teil der Eingeborenen, nämlich 5000 Männer, gewalt⸗ 
ſam auf die Chinchainſeln übergeführt, wo ſie die Guanolager 
ausbeuten ſollten und teils dort ſtarben, teils, zurückgekehrt, die 
Blattern und Tuberkuloſc einſchleppten. Ein anderer Feil iſt 
nach den Gambierininjeln ausgewandert, etwa 200 zogen 1871 
nach Tahiti, deſſen Sprache der ihren ſo nahe ſteht, daß ſie ohne 
Schwierigkeiten von den Oſterinſulanern verſtanden wird. 


Seit Cooks Tagen, der auch dieſe mehrfach entdeckte Inſel 
beſuchte, deutet man an den ſeltſamen, ungeheuren Steinidolen 
herum, die ſich dort kefinden. Jene, die einſt die Ahus, die Be⸗ 
gräbnisplätze (oder eigentlich Verweſungsplätze, da die Leichen 
nicht in die Erde gebettet, ſondern zunächſt der Luft auf offenen 
»Geſtellen ausgeſetzt wurden) umgaben, find längſt geſtürzt, und 
die dürren Halme der Gräſer wachſen über ſie. Aber oben am 
Rano Raraku, einem 150 Meter hohen Vulkan, befindet ſich ein 
alter Steinbruch, der in terraſſenartigen Regionen nach abwärts 
reicht. Dort und am Kraterrand ſelber wurden jene _.einidole 
hergestellt, zu Dutzenden, zu Hunderten. Ein ganzes Volk ſcheint 
mit der Ausmeißelung dieſer Figuren beſchäftigt geweſen zu ſein. 
Es gibt dreiundzwanzig Meter lange Giganten, die ſo wie alle, 
liegend, ſtehend, jedes Stückchen freies Geſtein ausnützend. aus 
dem lebenden Berg herausgeſchnitten wurden. Während unten 
ſchon die fertigen Geſtalten, halb oder ganz eingeſunken. ſich be⸗ 
finden, eine Garde von Rieſen, ſind oben noch die unfertigen 
Götzen zu ſehen, zum Teil erſt im Beginn, zum Teil ſchon faſt 
vollendet. Aus dem leicht zu bearbeitenden Fels herausgear⸗ 
beitet, grinſen ſie aus den Wänden. Vielleicht entſtammen die 
früheſten jenen Tagen um etwa 1400, da, wie man glaubt, die 
leichten Polyneſiex die Oſterinſel erreicht hatten. Vielleicht aber 
ſind ſie auch noch aus einer älteren Epoche, denn es ſcheint, als 
hätte auch hier jener dunkel⸗helle Raſſenwechſel ſtattgefunden, 
weil Schädel aus jüngſter Zeit nicht nur eine ausgeſprochene 
polyneſiſche, ſondern ech eine melaneſiſche Bildung, den Lang» 
kopf, zeigen. Da hat ne der Statuen, die Ko⸗Pilo-Pilo heißt 
und von den Schultern bis zum Scheitel faſt fünfmal ſo hoch wie 
ein Reiter mit ſeinem Pferde iſt, eine wie ein Brett vorgeſchobene 
ſchmale und niedrige Stirn, darunter die Augen, eingekniffen, 
nichts als dunkle Höhlen. Eine lange, ſpitze, keilartige Naſe, 
eine winzige Oberlippe in einem Mund, der dünn, ſcharf, feſt 
zuſammengepreßt und eigenſinnig vorgeſchoben iſt. Ein eckiges, 
hartes, ſteil abfallendes Kinn, ein langer, hagerer Hals, einge⸗ 
zogene Schultern. Der ganze Ausdruck unduldſam, beſchränkt, 
gewiſſermaßen in ſich ſelber überaltert. Dieſer Koloß, der nur 
darin ſich an die Inſel und ihre Beſonderheiten anpaßt, daß er 
noch mit ſeinen augenloſen Steinhöhlen blinzelnd ins Weite 
ſchaut, ähnelt, wie geſagt, allenfalls nur einigen Plaſtiken von 
den Salomonen, aber keinem der Südſeevölker. Warum aber 
dieſe alten Eingeborenen ſich Idole zurechtmeißelten, die in gar 
nichts ihren eigenen Volkstypus verklärten, kann man durchaus 
nicht verſtehen und hat es bisher auch nicht verſtanden. 


Trotzdem man nun auch bei den wenigen alten und zum Teil 
offenkar ſchwachſinnigen Kanaken, die die Schrift von Rapanui 
noch leſen können, feſtſtellen muß, daß ſie die Zeichen nur als 
Gedächtnishilfe für eine Art auswendig gelernter Rezitationen 
benützten, hat man doch über die Bedeutung der ſteinernen Gi⸗ 
ganten auch auf dieſem Wege mancherlei erfahren. Sie ſcheinen 
dem Andenken der „Vogelmänner“ geweiht geweſen zu ſein, 
deren Kult offenbar zum Bekenntnis des Make⸗Make, des großen 
Eiergottes, dazu gehörte. Es handelt ſich dabei um die Eier der 
Meerſchwalbe, die ſehr viel gegeſſen wurden. Die Auffindung 
des erſten Eies auf dem der Landſpitze von Orongo gegenüber⸗ 
liegenden kleinen Inſelchen Motinul war mit ſtrengſten Zere⸗ 
monien umgeben. Die „Rongo » Rongomänner“, denen dieſes 
Glück zuteil wurde, hatten ein Jahr Einſamkeit und myſtiſche 
Vereinigung mit den Göttern zu beſtehen — etwa das was man 
im Abendland zu ähnlichen Zwecken als heiligmäßiges Einſiedler⸗ 
leben empfahl. Sie gehörten von da ab zu den Ausgezeichneten 
ihres Volkes und erhielten ſtändig von jedermann Geſchenke. 

hnen und ihrem Andenken zuliebe ſcheinen dann jene Rieſen⸗ 


! 


Bibliothek der Gehirne 


Von Fritz Köhler. 


Die Vorausſetzung dieſer ſeltſamſten aller Bibliotheken find 
Tote. viele Tote. Nicht ſolche, die ſich eines Abends ruhig in ihr 
Bett legten und das Aufſtehen für immer vergaßen, ſondern Tote, 
die erſt nach tollem Tanz mit Bruder Hein abberufen wurden. 
Die zu Lebzeiten ſchon eine Ruine waren, zerfreſſen und ver⸗ 
morſcht von Syphilis, Diabetes oder Tuberkuloſe. Ebenſo grotesk 
wie ihre Vorausſetzung iſt das Domizil dieſer Bibliothek: über 
dem Leichentgller eines Hoſpitals im Berliner Norden hat man 
ihr einen Platz angewieſen. Neben einem Fahrſtuhl, deſſen För⸗ 
derkorb wie eine große blecherne flochgedrückte Badewanne aus: 
ſicht. Auf der aber nur Leichen treppauf und treppab fahren. 

Treppauf geht es in den Gezierraum, auf deſſen kalten 
Steinflieſen ein Tiſch ſteht. Sonſt iſt nichts in dieſem Raume 
nur an den Wänden ſind noch zwei, drei Regale, vollgeſtellt mit 
Glaſern, dicken, ſchmalen, runden, viereckigen. In dieſen Gläſern 
ſchwimmen Gehirne in allen Größen, jedes mit einem dunklen 
Krankheitsherd, der dem Träger damals, als er noch auf Erden 
wandelte, ſeinen Verſtand gekoſtet hat. In den langen ſchmalen 
Gläſern ſchwimmen Rückenmarkteile, bei einem iſt ein Wirbel. 
knochen knapp zwei Millimeter tief ins Rückenmark eingedrungen; 
die Frau, der dies Rückenmark einmal gehörte, hat den winzigen 
Kuick mit einer unheilbaren Lähmung ihres Körpers, oben von 
den Schultern herunter, bezahlen müſſen. Jetzt gehört ihr Rücken⸗ 
mark der Wiſſenſchaft 

Auf dem Fensterbrett des Sezierraumes liegen ein paar Schä⸗ 
del, alle von einer ſchmutzigen Elfenbeinfarbe. Man gibt uns ein 
Privatiſimum der Anatomie. Dr. Krauſe, der Bibliothetar 
aller Gehirne, läßt ſich ein friſches bringen, pfropft es in den einen 
Totenkopf hinein und klappert mit den Schädeldecken herum. 
bis er die paſſende zu dem Totenkopf gefunden hat. Dann er⸗ 
klärt er uns die Sache mit einem unfaßbaren Gleichmut, ſo, als 
ob er einen Blumenkohlkopf in der Hand hatte, über den er eine 
halbe Kokosſchale geſtülpt hat, während wir uns hüten, einen der 
Schädel auch nur mit dem Rocärmel zu ſtreifen. Hinaus wollen 
wir, damit das Würgen am Halſe aufhört, eine Zigarette rau⸗ 
cheu und nicht mehr den ekelhaft⸗ſüßen Lerchengeſtank riechen. 

Das war der Sezierraum. Jetzt kommt das Laboratorium. 
Wo uns auch nicht viel wohler wird. Denn da ſteht auf dem 
Fußboden Steintopf neben Steintopf, Rollmöpſe oder Sauerkoh! 
konnten darin ſein. Aber da find wieder dieje&chirme drin. Ein: 
gelegt in Formalin, zugedeckt mit einem Tuch und darüber ein 
einfacher Holzdeckel. Alle dieſe Gehirne ſollen ja in Scherben ge⸗ 
ſchuirten werden. jawohl, in Scheiben. Deshalb muß man ſie erſt 
desinfizieren, härten, fixieren, imprägnieren mit Formalin, Brom 


und Alkohol. Dann kann das Scheibenſchneiden losgehen. Das 
beſorgt eine auf den Tauſendſtelmillimeter gehorchende Maſchine. 
denn jede Scheide darf nur fünfzehn Tauſendſtelmillimeter dick 
ſein Dieſe Maſchine macht alle Begriffe von dick und dünn ein⸗ 
fach ſinnlos. Die Fünfzehntauſendſtel⸗Millimeter⸗Scheibe iſt im⸗ 
nrerhin ſo dick, daß man ſie noch gut ſehen und anfaſſen kann, aber 
doch ſo dünn, daß ſie ſich ſofort zuſammenrollt und in Altohol auf⸗ 
gefangen werden muß. Wenn nun vierhundert Scheiben abge⸗ 
ſchnitten find — mehr als vierhundert Scheſſen macht man im 
allgemeinen nicht —, dann wird jede einzelne Scheibe zwiſchen 
zwei Glasplatten gelegt, nachdem man vorher die Gehirnmaſſe 
ſchön blau gefärbt hat. 

Wer allerdings an dieſen Scheiben etwas ſehen will, der muB 
fie erſt unter ein Mikroskop legen. Auch dann werden es nur 
blaue Linien und blaue Punkte ſein, die bei der geringſten Bewe⸗ 
gung des Auges wegrutſchen. Nur Aerzte kennen ſich in dieſen 
Labyrinthen aus. Nun fehlt nur noch die Bibliothek. Man hat 
ſie auf den Korridor geſtellt. In einfachen Schränken liegen die 
geheimnisvollen Gehirnblätter. Aneinandergereiht ergeben ſie 
jenes große Buch menſchlichen Leides, zu dem die Aerzte kommen, 
um darin zu leſen. An jeder Scheibe klebt ein Zettel. Auf dem 
einen ſteht Worttaubheit, auf dem anderen Seelenblindheit, dann 
wieder Zwangsgreifen, das übrigens am häufigſten vorkommt, 
oder Bindearmwackeln. 

Seelenblindheit? Ja, das war ein Mann; dem konnte man 
wohl eine Uhr zeigen, dann ſah er ſie wohl, aber er begriff nicht, 
daß es eine Uhr war. Wenn jedoch die Uhr an ſein Ohr gehal⸗ 
ten wurde, hörte er ſie ticken, und auf dem Umweg über das Ge⸗ 
hör begriff er. Der Weg zur Erkenntnis über das Licht jede h 
war bei ihm erloſchen. Irgendeine Stelle ſeines Gehirns war er. 
weicht. Da man bei Lebzeiten wußte, woran er litt, und man 
bei der Sektion die zerſtörten Stellen ſah, ſo weiß man jetzt, wo bei 
einem gleichen Fall der Angriff auf die Schädeldecke erfolgen 
muß. Denn man kann natürlich dei Gehirnoperationen nie⸗ 
mandem die Schädeldecke abnehmen und ſie nachher wieder auf⸗ 
ſctzen. 

So unglaublich es klingt, aber im Sezierraum war es zu 
ſehen: da ſchwammen in der fumpfgrünen Flüſſigkeit zwei Stücke 
erweichten Gehirns von einer ekelhaft graubraunen Farbe. Diele 
beiden Stücke ſind Menſchen operativ aus dem Gehirn entfernt 
worden — und dieſe beiden Männer arbeiten heute wieder! Sie, 
die einſtmals dem Irrſinn nahe waren! 

Damit die Chirurgi: zu ſolchen Leiſtungen fähig wird, hat 
man im Norden Berlins die Bibliothek der Gehirne geſchaffen. 


ſtatuen aufgeſtellt worden zu ſein, vielleicht um den Einfluß dieſer 
Geweihten länger für die folgenden Generationen zu erhalten. 


Auf der Inſelſpitze Orongo ſind noch die Reſte ſteinerner 
Häuier übrig geblieben, in denen die Bevorzugten die Auffin⸗ 
dung des erſten Eies dur ihre Sklaven erwarteten. Dort ſchlagt 
Tag und Nacht das Rauſchen einer tobenden Brandung herauf, 
welche jene, auf Schiffbündeln ſchwimmend, zu beſiegen harten. 
Aber auch ſonſt hat dieſer Vogelkult manche Spuren hinterlaſſen. 
In Sklupturen und auf Malereien befindet ſich immer wieder 
die Geſtalt vogelköpfiger Männer, die ein Ei in der hohlen Hand 
halten. In wenigen Jahren oder Jahrzehnten werden die Leute 
von Rapanut endgültig ausgeſtorben fein. Es iſt nicht glaub: 
haft, daß bis dahin die Rätſel der Vogelmänner und Stein 
giganten reſtlos gelöſt ſein werden. Nicht einmal dazu beſteht 
Ausſicht, daß man ihre Schrift wird leſen lernen können, denn 
dazu gehört offenbar das ganze mündliche Erinnerungsgut der 
Inſulanet, das wir nicht kennen. Vielleicht enthält ſie keine 
Menſchheitsgeheimniſſe, ſondern nur die einfachen Dinge eines 
Kanatenlebens, ſo wie die Legenden es tun, von denen man 
einige aufzeichnen konnte Aber iſt nicht das ganze Napanui 
geheimnisvoll, dunkel wie aus Vorzeit, ein Geſpenſterwinkel, 
meerverſchollen, weltenfern? Annie France⸗Harrar. 


Das Spinnennetz als Baromefer 

Es iſt außerordentlich feſſelnd zu beobachten, wie die Spin⸗ 
nen ihre Netze in Ordnung halten, ausfliden und ausbauen. Für 
atmoſphäriſche Einflüſſe überaus empfindlich, hüten ſie ſich, 
wenn ein Sturm im Anzug iſt, den Faden auszuſpinnen, wäh⸗ 
rend ſie bei ſchönem Wetter fleißig an der Erweiterung und 
Verſtärkung des Netzes arbeiten. Man lege daher früher dieſer 
Empfindlichteit der Spinnen für Wtterungseinflüffe die größte 
Bedeutung bei und beobachtete das Spinneunetz ebenſo auf⸗ 
merkſam wie heute das Barometer. 

Daß man dieſer Wetterbeobachtung nicht ohne Grund ver⸗ 
traute, boweiſt die Geſchichte mit einem lehrreichen Beſſpiel. 
Als im Jahre 1795 General Pichegru, der Oberbefehlshaber, der 
an der holländiſchen Grenze kämpfenden franzöſiſchen Revolu⸗ 
tionsarmee, vordringen wollte, ſah er ſich durch rieſige Waſſer⸗ 
fluten, die das Land überſchwemmten, aufgehalten. Es war 
nicht daran zu denken, daß Mannſchaften und Bagage weiter 
vordringen konnten. Nach einigen Tagen des Wartens wollte 
der General ſchon den Rückmarſch anordnen, als eine Nachricht 
von ſeinem in Amſterdam gefangen gehaltenen Adjutanten 
d'Isjonval eintraf, dio aus dem Gefängnis geſchmuggelt war. 
Darin war zu leſen, die Temperatur werde in wenigen Tagen 
io ſtark ſinken, daß das Waller frieren und dem Heer den Ueber: 
gang über das Eis geſtatten würde Pichegrus Soldaten ge⸗ 
langten tatſächlich über das Eis nach Amſterdam, wo der Adju⸗ 
tant ſofort befreit wurde. Dieſer glückliche Vormarſch war der 
Aufmerksamkeit zu danken, mit der der Gefangene in feiner 
Zelle das Verhalten der Spinnen beobachtet hatte. Es war ihm 
dabei aufgefallen, daß ſich die Spinnen in die Marerritzen ver: 
krochen hatten, daß ſie ſogar nicht einmal daran dachten. ihre 
Netze auszubeſſern, die der Gefangene abſichtlich zerriſſen hatte. 
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Wagerecht: 2. Geſindel, 4. nordiſche Gottheit, 5. Raube 
vogel, 6. Spielkarte 7. Ton der italieniſchen Skala, 8. Mädchen⸗ 
name. 10. griechiſche Göttin der Morgenröte. 

Senkrecht: 1. Kurort in der Schweiz, 2. Fluß in Hol⸗ 
land, 3. Stadt in Norwegen, 6. Fluß in der Schweiz. 7 Figur 
aus der Operette „Die Fledermaus“, 9. Frauenfigur aus der 
griechiſchen Sage. 


Auflöſung des Füllrätſels 


Afrikaniſche Urwald: Zwerge 


Im geheimnisvollen Gründunkel der afrikaniſchen Urwald» 
wildnis ſchweiſen noch heute Rejte einer dunkelhäutigen Men: 
ſchenraſſe, die man ſowohl nach ihrem zwerghaften Körperbau, 
als auch nach ihrem Kulturzuſtand einem „Kindheitsſtadium 
der Menſchheit“ zuzurechnen geneigt iſt. Ungemein ſcheu und 
äußerſt behend im Durchſchlüpfen der faſt undurchdringlichen 
Pflanzenwirrnis, haben fie ſich lange Zeit vor dem Auge des 
Forſchers zu verbergen gewußt und erſt ziemlich ſpät ſind Be ; 
obachtungen über ihr Weſen und ihre Eigenart zu uns gekom⸗ 
men. Ihre Exiſtenz war freilich längſt bekannt. Schon die alten 
Griechen wußten von ihnen, wahrſcheinlich durch die Vermittlung 
der Aegypter, denn bereits in Homers „Ilias“ findet ſich die 
Sage von den „Ellenmännchen“ oder Pygmäen angedeutet. 

Als ſich mit dem Zeitalter der Entdeckungen das Dunkel. 
das den afrikaniſchen Kontinent umgab, allmählich zu lichten be⸗ 
gann, gelang es auch, Näheres über die im Innern lebenden 
Zwergſtämme zu erfahren, ſo daß wir heute über ihre Wohn⸗ 
gebiete und ihre Lebensformen recht gut unterrichtet ſind. Ihr 
Urſpeung und ihre Stellung in der Entwicklungsgeſchichte des 
Menſchen, ſowie ihre Beziehungen zu den anderen Zwergvölkern 
der Erde geben allerdings noch manches Natſel auf, um deſſen 
Löſung ſich die Wifſenſchaft in jüngſter Zeit mit Elfer bemüht, 
um von der Kultug der Pygmäen für die Erkenntnis vom Weſen 
des Menſchen und ſeiner Kultur ſo viel wie möglich zu retten, 
ehe die alles gleichmachende Ziviliſation auch hier die letzten 
Reſte zerſtört. Wie die Negrito auf den Philippinen, die Ges 
mang auf Malakka — um nur einige Pygmäengruppen aus an⸗ 
deren Teilen unſeres Erdballs anzuführen — leben auch die 
afrikaniſchen Zwergſtämme in einem ſchwer zugänglichen „Rück 
zugsgebiet“, dem Urwald in dem ſich ihre Eigenart bis auf 
unfer: Tage erhielt. Unter echten Zwergen oder Pygmäen 
müſſen wir uns Menſchen vorſtellen, die in allen Teilen ihres 
Körpers völlig proportioniert find, deren Kleinwüchſigkeit alſo 
normal und nicht krankhaft iſt, wie etwa bei den Liliputanern 
und pathologiſchen Zwergen, bei denen einzelne Körperteile in 
einem Mißbverhältnis zu einander ſtehen. Die Durchſchnitts⸗ 
größe folder echten Pügmäen beträgt bei Männern 144 bis 145 
Zentimeter, bei Frauen 135 Zentimeter. Auffällig an ihrem 
Körperbau iſt die Lange des Rumpfes im Verhältnis zu den 
Eliedmaßen, ferner die Rundform des Kopfes. Neben dieſen 
Merkmalen fällt noch vor allem die tief eingeſattelte, flache und 
breite Raje auf, unter der die Mundpartie ziemlich weit nor» 
ſpringt. Die Hautfarbe zeigt verſchiedene Schattierungen, vom 
Blaßrötlichgelb bis zum Rußſchwarz. Manches am Körperbau 
der Pygmäen erinnert an den der Buſchmänner im Süden 
Afrikas, jedoch iſt noch nicht befriedigend geklärt, in welcher 
Beziehung beide Raſſengruppen zueinander ſtehen. 

Das Lebenselement der afrikaniſchen Zwerge iſt der Ur⸗ 
wald mit feiner lähmenden, feuchten Schwlle und den tauſend 
und abertaufend Hinderniſſen, mit feinem phantaſtiſchen Gewirr 
von Schlingen, Wurzeln, Moräſten und Waſſerläufen. Dieſer 
unermeßlich grünen Wüſte, in der jeder andere Menſch hilflos 
dem Verhungern preisgegeben iſt, haben ſuh die Pygmäen aufs 
ttefflichſte angepaßt, und fie gewinnen ihr geſchickt das zum Le⸗ 
ben Notwendige ab. Sie verſtehen mit erſtaunlicher Behendig⸗ 
keit, alle Hinderniſſe zu dunchſchlüpfen und verſchwinden im Nu 
und ungeſehen in dem Chaos von Stämmen und Sträuchern. 
Sie kennen jeden Laut und jede Stimme und ihre Augen ver» 
mögen Spuren zu ſehen oder Tiere zu entdecken, wo der Ungeübte 
nichts zu erkennen vermag, als ein unendliches, grünes Blätter⸗ 
meer. Ihre Fleiſchnahrung gewinnen die Zwerde durch die 
Jagd, und Hierin find fie unübertroffene Meiſter. Sie willen 


mit bewunderungswertem Inſtinkt die Tiere des Waldes zu 
verfolgen, und haben taujend Listen, um fie in Fallen und 
Schlingen zu erlegen, oder mit ſicherer Hand mit ihren kleinen, 
um Teil vergifteten Pfeilen zu töten Selbft den größten 
teren gehen fie mit unerfchrodenem Mute zu Leibe. Mit Ele⸗ 
fantenloſung beſchmiert, ſchleichen ſie an den Elefanten heran 
und ſtoßen ihm den Speer in den Leib. Das Fleisch verwenden 
jte zum Teil ſelbſt, das übrige verkaufen fie an die benachbarten 
großwüchſigen Negerſtämme, während fie die Zähne an die 
Negerhäuptlinge abliefern, zu denen jie oft in einer Art frei⸗ 
williger Hörigkeit ſtehen, und dafür allerlei für ihren Lebens⸗ 
bedarf erhalten. Die Frauen und jelbjt die Kinder, ſoweit ſie 
dazu imſtande ſind, ſammeln alles, irgendwie Genießbare an 
Früchten, Beeren, Pilzen, Wurzeln und kleinen Tieren. Am 
Abend kehren alle zum Lager zurück, oder es wird raſch ein neues 
errichtet, indem man Zweige in die Erde ſteckt und zu einer 
kleinen, bienenkorbartigen Hütte biegt, die mit einer Schicht 
von Blättern bedeckt wird. Das erbeutete Wild wird entweder 
geſchmort oder man wickelt das Fleiſch in Blätter und dämpft 
es unter Aſche, heißen Steinen und Erde, bis es gar iſt. Zur 
Erzeugung des Feuers verwenden die Pygmäen entweder einen 
Feuerbohrer oder Feuerpflug; einige benützen auch Schlagfeuer⸗ 
zeuge aus Kieſel und Schwamm. Der Erwerb der Nahrung iſt 
ſo ſchwierig, daß zu anderen Dingen nur wenig Zeit bleibt, 
darum iſt der Beſitz der Pygmäen an Hausgeräten ſehr dürftig: 
ein paar Sammelkörbe, einige Holzſchalen und Nindenſtoffbehal⸗ 
ter. Als Kleidung genügt ein Schurz aus Blättern oder Rin⸗ 


Im Herzen Aſiens, quer über die höchſten Gebirge, ſchlägt 
die Karakorumſtraße die Brücke zwiſchen Indien und dem In⸗ 
neren des Erdteils. Nur wenige Monate im Jahr iſt dieſe höchſte 
Handelsstraße unſerer Erde gangbar, und ſelbſt im Hochſommer 
noch peitſchen eifige Stürme die Hochebenen, ſinkt das Thermo⸗ 
metsr oft unter dem Gefrierpunkt. Beſtändig herrſcht Aufruhr 
in der Luft; kalte Winde ſtoßen von den 8000 Meter hohen 
Eisgipfeln des Karakorum hernieder und jagen die Wolken mie 
geſpenſtiſche Schatten über das Land. Der deutſche For⸗ 
ſchungsreiſende Dr. Emil Trinkler, der 1% Jahre lang die Hoch⸗ 
gebirge und Wüſten Inneraſtens bereiſt hat, nennt daher in 
feinem foeben bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſchienenen Reiſe⸗ 
bericht der Deutſchen Zentralexpedition Im Land der 
Stürme“ dleſen Weg die „Schmerzensſtraße“ Aſiens. 


„Wie manches Menſchen⸗ und Tierleben haſt du ſchon gefor⸗ 
dert!“ redet er fie an. „Unzählig find die gebleichten Skelette, 
die deinen Verlauf anzeigen. Zehn Tage lang nichts als Schutt 
und kahle Felſen, reißende Ströme und blaue Gletſcher! Jam⸗ 
merlich abgemagert landen die Karawanentiere nach Ueberque⸗ 
rung dieſer Hochgebirgsgürtel in Ladakh oder Chineſiſch⸗Tur⸗ 
keſtan. Fünf Päſſe von mehr als 5300 Meter Höhe ſind zu über⸗ 
winden, von denen der berühmte Karakorumpaß etwa 5600 Meter 
mißt. Graufam hartes Land, das dem Wanderer ſo manchen 
Fluch und Seufer entlockt! Und doch, wie unfaßbar, wie gewaltig 
und hehr find deine landſchuͤftlichen Reize! Wo finden wir ein 
zweites Gebiet auf unſerer Erde, das ſolch märchenhafte Bilder 
zeigt wie die über 5200 Meter hoch gelegene Dapſangebene mit 
ihrem Kranz 7000 bis 8000 Meter meſſender Eis⸗ und Schnee⸗ 
gipfel, um deren Kriſtallſpitzen die weißen Federwolken jagen? 
Und welcher Zauber liegt in deinen gähnenden Schluchten, in 
deinen ſchwarzen Klammern, in denen die eiſigen blaugrünen 


denſtoff. Die einfache Form der Wirtſchaftsführung geftatteı 
kein Zuſammenwohnen größerer Gemeinſchaften, deshalb it das 
geſellſchaftliche Leben denkbar einfach organiſtert. 1 5 Stamm» 
verfaſſung gibt es nicht. Die umherſtreifenden Gruppen ber 
ſtehen gewöhnlich aus einzelnen Familien, nur in größeren 
Lagern finden ſich mehtere Familien zuſammen. Einen Häupt⸗ 
ling haben ſte nicht, ſtilſchweigend wird die Autorität des Er⸗ 
fahrenſten anerkannt, ohne daß dieſem beſondere Rechte zur 
ſtänden. Reichtümer kann der Urwaldꝛwerg im Kampfe mit der 
wenig freigebigen Natur nicht ſammeln, und ſo vermag er ſich 
nur in ſeltenſten Fällen mehr als eine Frau zu leiſten Die 
Ehen find nicht ſonderlich feſt, und die Trennung von einer 


Frau bereitet keine Schwierigkeiten. Intereſſant iſt die 
Tatſache, daß alle uns bekannten Pygmäenſtämme keine 
eigene Sprache beſitzen, ſondern den Dialekt eines der 


benachbarten großwilchſigen Negerſtämme ſprechen 


Nicht alle Pugmäen Afrikas leben heute noch unter den ges 
ſchilderten Verhältniſſen Einzelne Gruppen haben ſich unter 
die Botmäßigkeit der umwohnenden Negerſtämme begeben und 
finden hier ihren Unterhalt als Töpfer oder Schmiede, wie die 
Batwa in Ruanda und Urundi im oſtafrikaniſchen Zreiſchen⸗ 
ſeengebiet. Die ſtolzen Wahimahirten, die Herren jener Lander, 
halten ſich ſolche Zwerge als Gaukler, Musikanten oder Hofe 
zwerge. Nicht lange mehr wird es dauern, bis die vordringende 
Ziviliſation auch die letzten Urwaldzwerge aus ihren Zufluchts⸗ 
orten vertreibt. Sie werden, der Grundlage ihrer Wirtſchaft 
beraubt, ſich mit den Negerſtämmen mifchen, jo daß bald die letzte 
Spur von ihnen verwiſcht fein dürfte. Darum iſt es höchſte Zeit, 
ihre Kultur zu erforſchen, die uns wichtige Aufſchlüſſe zu geben 
vermag über das Wachſen und Werden menſchlicher Kultur. 


Schmelzwaſſer ſich über rieſige Blöcke ſtürzen und den Wanderer 
zwingen, auf ſchmalem Saumpfad am ſtillen Fels hang ſeinen 
Weg zu ſuchen! Schmerzensſtraße Aſiens, welche Strapazen und 
Mühen koſtet es, auf dir entlang zu ziehen, und doch — trotz 
allem — kehren die Gedanken immer wleder in deine majeſtä⸗ 
tiſche Welt zurück.“ Hagel⸗ und Schneeſturme von furchtbarer 
Gewalt geleiten die Wanderer auf ihrem Weg. Wenn es dann 
klar wurde, brannte und ſtach die Sonne, verbrannte die Haut 
und bedeckte die Lippen mit dicken Brandblaſen, die bei der ge⸗ 
ringſten Gelegenheit bluten. „Der Weg war durch unzählige 
Skelette markiert“, ſchreibt der Verfaſſer. „Wäre er ſonſt nicht 
kennbar gewesen, fo brauchte man nur den Tierſkeletten zu fol⸗ 
gen, denn man fieht immer ſchon das nächſte liegen.“ Nach einem 
heftigen Schneeituem war am 1. Auguſt 1921 das Wetter wider 
Erwarten ſchön. „Zwar waren die hohen Gipfel noch teilmeije 
in Wolken gehüllt, aber die Schneedecke war bald geſchmolzen. 
Der Weg nach dem Karakorumpaß, dem höchſten Paſſe unſerer 
Erde, führt langſam in einem von vielen Bächen durchrieſelten 
Tal bergaufwärts. An den höchſten Hangpartien der Berge 
hatte ſich der Schnee noch in vielen Punkten und Streifen er⸗ 
halten. Auch in dieſen gewaltigen Höhen konnte ich noch die 
Sputen ehemaliger Verelſung erkennen. Vor uns zur Linken 
ragte ein prächtiger, mit großer Eiskappe bedeckter Gipfel auf, 
der eine Höhe von etwa 6100 Meter hat. Endlos zog ſich der 
Weg hin, bis wir gegen 2 Uhr die Paßeinſenkung vor uns ſahen. 
Häufig pafjierten wir Warendepots Sowie Schiffe in Seenot 
einen Teil ihrer Ladung als Ballaft über Bord werfen, 
kommen auch manchmal Karawanen in dieſe Notlage, wenn 
zu viele Tragtiere zuſammenbrechen.“ — 

Nach der Ueberwindung des 5574 Meter hohen Karakorum⸗ 
paſſes ging es empor auf das hoöchſte Plateau der Erde, um 
das herum ſich Schneegipfel bis zu einer Höhe von über 7000 
Meter emportürmen. Auch hier zeigten unzählige Skelette die 
Opfer an, die die Schmerzensſtraße gefordert. — 


Puppenkinder für Weihnachten 


Im Haufe braucht die Puppe, wie ihr Mütterlein, einen Splelanzug P 882 aus 


blauem 


es mit farbigem 
meh 
30 P 


P834 
Beyer u, 


Schnitt gemaß abnimmt und am Rückenrande eine Anzahl Mas 
ichen neu aufiglägt, den Rüden hakelt man wieder über die ganze 
Breite. Man näht die Seitenränder von Za 186 bis 87 und von 
88 bis 89 zufammen w.hätelt dann die Beinlinksränder je bis Zahl 
90 getrennt in 6 Runden mii feiten Maſchen (weiß) an. Die Ar⸗ 
nd in 5 Runden u. der Halskragen in 5 Reihen zu umbäteln. 
weiß behäkern, we dd Hen mit grünen Bäll⸗ 


eyer-Schmitt zrhülslich zu ; 

Buntgeſtreifter Stoff ergibt das Dirndlkleld P 36, das iiber 
einer 0 Batiſtbluſe 39 tagen wird. Beyer Schnitt für eine 
35 em große Puppe für 30 BE erhaltlich. 

Unentbehrlich I der Wintermantel P 887 aus braunem Welt 
ſtoff mit Paffenärmel, Pelzkrageſtund runder Mütze. Beyer⸗Schnitt 
für eine 33 cm große Puppe für 30 Pf. e 8 

Reizend iſt das Kleid P 888 aus blau -walß gemuſtertem 
Waſchſtoff Über dem eine Schürze aus weißem Mull getragen wiro. 


5882 
Beger, 


hältlich. 


. 4 ber Über einem Bluſenhemd getragen wird. Leichte Languetten - 
e Ränder und das puflenbe Mügchen. Beeyr⸗Schnitt für eine 88 em große 


an P 884 ſtellt man aus einem hellen Seidenreſt ber und ſchmiickt 
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iſt an den Borderachfein und in der Nückenmitte 
en. Bener⸗Schnitt für eine 43 cm arehe Puppe zu 


zug am unteren vor⸗ 


ch nanſchlag aus weißer Wolle. 


e 


n⸗Reihen, jt 
N. ie . 


t ſtets um dle vollen Maſchen⸗ 
N 3 einer Reihe ſeſter Maſchen 


f Halgaliaderbaudchen Beyer⸗Schnitt für 35 em Größe zu 30 Pf. 
er 


a . 

Leicht nach uarbeiten iſt das Kleldchen P 290 ans gemuſter⸗ 
tem 9 = ae Unterzlehbluſe. Beyer⸗Schnitt für 356 Größe 
zu # . erhältlich. 

F 472 zeigt ein Knabenhemd ben mit vorderem Schluß, eine 
Hemdhoſe mir Stiderelbefak und eine Hemdhoſe mit Bandträ⸗ 

ern. Beger-Schnitt zum Knabenhemd filr 88 em, zu den Hemd⸗ 
ofen zu 98 und 43 em Größe für je 90 Pf. erhältlich. 

_ Die 3 Abbildungen P 871 zeigen ein Nachthemd. ein Lelbchen⸗ 
höschen und einen einfachen Splelanzug. Der Bever⸗Schnitt für 
38 em Größe iſt für 30 Pf. erhältlich. 


Wo feine Verkaufsſtelle am Ort, beziehe man alle Schnitte dur 
den Beyer⸗Verlag Leipzig, Weſtſtraße 72. 8 
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Botſchaft beim Quirinal 


Die Vatikaniſche 


Bilder der Woch 


. 


eröffnet 


Der Böpfifige Nuntius beim Quirinal, Monſignore Borgoncini⸗Duca, der an dem Abschluß des Vertrages zwiſchen dem Heiligen 
Stuhl und der italieniſchen Regierung hervorragenden Anteil hat, in der neueröffneten Nuntiatur vor dem eriten großen diploma; 


tiſchen Empfang. 
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Vom geimwehranfmarſch in Graz 


Am 11. Jahrestag der Gründung des neuen Oeſterreich hatten ſich in Graz über 20 000 Heimwehrleute aus Kärnten und der 
Stetermark verſammelt, um in einer Kundgebung jir den Heimwehrgedanken einzutreten. 


. Helene Böhlan 
die beliebte Schriftitellerin, die namentlich durch ihre „Katss 


Wädelgeſchichten“ in weiteſten Kreiſen bekannt geworden iſt, feierte 
am 2. November ihren 70. Geburtstag. 


Heimwehren. Rechts: Vorbeimarſch der Heimwehrleute vor dem B 
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— Links: Der Feldgottesdenſt der 
undesfuhrer. 


Nundfunkkommiſſar Dr. Bredow 
50 Jahre alt 

Der Schöpfer des Rundfunks in Deutſchland, Staatsſekretät 
a. D. Dr. Hans Bredow, begeht am 25. November ſeinen 50. 
Geburtstag. Dr. Bredow erhielt ſeine Ausbildung auf der 
Aniverſttät Kiel und auf dem Polytechnikum Köthen Nach 
längerer Tätigkeit in der A. E. G. und in der Telefunken ⸗ 
dome wurde er 1919 zum Staatsfekretar im Reichs: 
oſtminiſtertum und im Jahre 1927 zum Reichsrundfunk⸗ 

miſſar ernannt. Um die mange des deutſchen 
Funkweſens hat ſich Dr. Bredow große Berbienfte erworben. 


Okto Keinath 


der bekannte Wirtſchaftler, der in feiner Gigenſchaft als Ger 
ſchäftsführendes Präſdialmitglied des Zentralverbandes des 
Deutſchen Großhandels und als Mitglied des Neichswirtſchafts⸗ 
dates beſonders hervorgetveten iſt, vollendete am 2. November 
das 50 Lebensjahr. (Spezial zeichnung nach dem Leben) 


Der Leiter 
des holländifhen Kunſtſeide⸗ Konzerns 


Dr. Hartogs, iſt aus dem Vorſtand der „Aku“ (Algemeene 
Kunſtziide Ante, die durch die Vereinigung von Enka und 
Vereinigten Glanzſtoff⸗Jabriken gebildet wurde) ausgeſchie⸗ 
den und in den Auſſichtsrat beider Geſellſchaften eingetreten. 


4 
& 
8 
3 
2 


— 


Baggerarveiten mn Suez -Hanai 


Infolge häufiger Sandſtürme und Verwehungen muß der Suezkanal, der ſeit feiner vor genau 60 abren 
Eröffnung zu den wichtigſten internationalen Schiffahrtswegen 1 8 dauernd bahn werden. a Das Bild zeigt 
eine Rieſenbaggermaſchine bei der Ar 


erfolgten 
eit im Suezkanal. 


ch dh cihen 


Kegeln, 


O, WACHSENDE BEDEUTUNG DER HEIRATSANZEIGE. 


Iſt es ein Zufall, daß gerade gegenwärtig das Ehe⸗ 
problem zu jenen Fragen gehört, die in der geſamten 
zivilifierten Welt unter Anteilnahme aller Volkskreiſe 
leidenſchaftlich erörtert werden? Wer hinter derartigen 
Zeiterſcheinungen die gewaltigen techniſchen, wirtſchaft⸗ 
lichen und kulturellen Umwälzungen einer ungewöhnlich 
entwicklungsbelebten Epoche als treibende Kräfte erkennen 
kann, wird dies verneinen. Es iſt nur folgerichtig, daß 
der Menſch, der im Zeitalter der Mechaniſierung gewahr 
wird, wie hart und unvermittelt die Gegenſätze der 
materiellen und der ſeeliſchen Forderungen nebenein- 
ander ſtehen, ſtutzt und nach Mitteln ſucht, dieſe unheil⸗ 
bergende Kluft zu überbrücken. Daß dabei die Ehe als 
die wertvollſte und am meiſten gefühlsbetonte menſchliche 
Schickſalsgemeinſchaft in den Mittelpunkt der Betrach— 
tungen rückt, iſt nicht zu verwundern. Berufene und Un⸗ 
berufene unterſuchen die Urſachen der „Ehekriſe“ und 
wollen neue Wege zu neuen Formen der Verbundenheit 
von Mann und Frau weiſen. Der Vorſchläge zur Heilung 
„leidender Ehen“ ſind ſo viele, daß ſie an dieſer Stelle 
nicht beſprochen werden können. 

Was man aber faſt ſtets vermißt, iſt die Be⸗ 
leuchtung der Frage, die doch logiſcherweiſe an den Anfang 
aller hierher gehörenden Überlegungen zu ſtellen iſt: 
Wie finden ſich die Schickſalsgenoſſen, die nach menſchlicher 
Vorausſicht die größte Gewähr für eine glückliche und 
harmoniſche Ehe bieten? Es iſt doch ohne weiteres ver 
ſtändlich, daß die Wahrſcheinlichkeit für das Zuftande- 


Das Heimatsblatt knüpft das Band 
zwiſchen dem heiratsfähtgen Mädchen. 
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kommen eines ſolchen glücklichen Lebensbundes um ſo 
größer ſein muß, je mehr es gelingt, die Wahl des 
Partners vom blinden Spiel des Zufalls unabhängig zu 
machen. 


Worauf kommt es an? Paſſen ſollen ſowohl die 
perſönlichen Eigenſchaften als auch die äußeren Bedin⸗ 
gungen. Viele, die Sinn und Neigung zur Ehe haben, 
finden bedauerlicherweiſe nicht den geeigneten Lebens: 
gefährten. Dies kann nur daran liegen, daß es — ein 
ſeltener Fall — entweder einen paſſenden Gefährten nicht 
gab oder daß er nicht gefunden wurde. Das letztere iſt 
wahrſcheinlicher, denn jederzeit gibt es Millionen heirats: 
fähiger Menſchen, in jedermanns Umgebung mindeſtens 
einige hundert. Nur finden ſich die füreinander Be: 
rufenen häufig nicht. Auswahl und Treffmöglichkeit 
ſind zu gering, ſo daß es vorkommt, daß Menſchen in der 
für eine Eheſchließung günſtigſten Zeit kaum ein paar 
Dutzend Angehörige des anderen Geſchlechis kennen— 
lernen, mit denen eine Heirat ernſthaft in Betracht kommt. 


Dieſer unbefriedigende Zuſtand, unbefriedigend ſo⸗ 
wohl in ſeeliſcher als auch in materieller Hinſicht (wenn 
man das geſpeicherte Glücksgefühl einer größtmöglichen 
Menge von Menſchen als bedeutſame wirtſchaftliche 
Energiequelle anerkennt) ſcheint ablöſungsreif. Daß ſich 
dieſe Erkenntnis langſam, aber merklich durchzuſetzen be⸗ 
ginnt, wird durch die Tatſache der zunehmenden Bean- 
ſpruchung von Heiratsanzeigen belegt. Noch bis vor 
wenigen Jahrzehnten waren die Vorurteile gegen die 
Gattenwahl auf dem Wege über die Zeitung fo allgemein, 
daß die auf dieſe Weiſe zuſtande gekommenen Ehen nur 
einen ganz unbedeutenden Bruchteil der Geſamtzahl aus⸗ 
machten. Inzwiſchen hat ſich aber, von den Städten aus⸗ 
gehend, allgemein eine fühlbare Wandlung der An⸗ 
ſchauungen vollzogen. Mehr und mehr überwinden 
heiratsluſtige Menſchen die Scheu vor dem Inſerat, dieſer 
„Flucht in die Offentlichkeit“. So verſchiedentlich die 
Beweggründe hierfür ſind, ſo ſpiegeln ſie doch alle die 
beſonderen Verhältniſſe der Gegenwart wieder. 

Da ſind einerſeits die Anläſſe rein materieller Art. 
Die anhaltende und drückende Wirtlchaftskriſe der 


Je ernſter man die Ehe nimmt, deſto beſorgter wird 
man fein, durch eine geſunde Eheanbahnung ihr Funda⸗ 
ment zu ſtärken. Die Kulturmiſſion, die die Zeitung auf 
dieſem Gebiete erfüllt, beſitzt heutzutage eine größere 
Bedeutung als je. f 
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Nachkriegszeit erſchwert den Eheaufbau beträchtlich. Viele 
Eltern, die ſonſt in der Lage geweſen wären, ihren 
Töchtern eine reichhaltige Ausſteuer, vielleicht ſogar 
eine Barmitgift auf den Weg zu geben, haben ihr Ver⸗ 


mögen in der Inflation eingebüßt. Die Wohnungs- 


not ſetzt ebenfalls der Gründung eines eigenen Haus⸗ 
ſtandes erhebliche Schwierigkeiten entgegen. Die Zahl der 
berufstätigen Frauen, die infolge ihrer Be⸗ 
ſchäſtigung der Zeit für Geſelligkeit ermangeln, iſt 
geſtiegen. Dabei iſt der Frauenüberſchuß infolge 
des Krieges außerordentlich hoch, eine Erſcheinung, die 
dafür verantwortlich ift, daß nunmehr auch die Heirats- 
luſtigen weiblichen Geſchlechts aus der für ſie bis dahin 
laut Überlieferung vorgeſchriebenen Zurückhaltung her⸗ 
austreten und nicht mehr ftill/auf „das große Glück“ 
warten, ſondern ſich anſchicken, es ſelbſt zu ſuchen. 
Schließlich haben auch die Zeitläufte eine in ihrer Be: 
deutung nicht zu unterſchätzende Bevölkerungs- 
wanderung und »umſchichtung mit ſich gebracht. Wie: 
viele mußten infolge der Neuordnung der Landkarte 
ihre Heimat verlaſſen, kamen nach Orten, an denen ſie 
ziemlich vereinſamt leben und keinen Anſchluß an die 
bodenſtändige Bevölkerung finden. 
Es leuchtet ein, daß unter dieſen Umſtänden der 
Heiratsanzeige eine weſentlich erhöhte Bedeutung bei der 
Suche nach dem paſſenden Ehegefährten zu- 
kommt. Auf der anderen Seite aber —, und 
>. das ift kein Widerspruch, ſondern eine aus der 


..und dem Landsmann in weiter Ferne. 


zeitgeſchichtlichen Entwicklung heraus zu begreifende Er 
ſcheinung —, wächſt die Zahl derjenigen, die in der Ehe 
nur das Ideale ſehen und die deshalb den Lebenstame: 
raden nicht innerhalb ihrer nächſten, engbegrenzten Um: 
gebung nur nach Geſichtspunkten der Zweckmäßigkei 
ſuchen, ſondern mittels Anzeige ſich ſozuſagen „an alle“ 
wenden, gleichſam, als ob ſie einen Funkſpruch in die 
Welt ſendeten: „Wo iſt der Menſch, mit dem ich die von 
mir erſehnte harmoniſche Ehe ſchließen kann?“ 

Gewiß, es gibt Heiratsvermittler, es hat fie faſt zu 
allen Zeiten gegeben. Aber abgeſehen von der Ver 
wandtenvermittlung iſt es damit eine heikle Sache. Das 
Intereſſe des gewerbsmäßigen Vermittlers iſt natürlich in 
erfter Linie auf die Proviſion gerichtet und deshalb iſt es 
ganz erklärlich, daß er ſich vorzugsweiſe den Geldheirate 
zuwendet. Man ift auch hier und da dazu übergegangen 
Vereine zur Organiſation des Sichkennenlernens ins Leber 
zu rufen. Indeſſen iſt es nicht jedermann gegeben, fid, 
mit ſolchen Einrichtungen anfreunden zu können. 

Da weiſt die Heiratsanzeige denn doch handgreiflich 
Vorteile gegenüber den erwähnten Verfahren auf. Sie 
bietet zunächſt die Möglichkeit der Anonymität. Mar 
inſeriert unter einem Kennwort und nicht. eher braucht 
man mit ſeinem Namen hervorzutreten, als man es ſelbſt 
für angezeigt hält. Dann aber — und das ift fo wichtig. 
daß man in dieſer Beziehung geradezu von einer 
Kulturmiſſion der Preſſe ſprechen kann —, ift 
durch die Benutzung einer Anzeige die Anrufung eines 
viel größeren Kreifes von Heiratsbefliſſenen geſichert. So 
wächſt auch die Wahrſcheinlichkeit, den rechten Gatten zu 
finden. Dazu tritt noch der Umſtand, daß Menſchen von 
gleicher Kulturhöhe, mit gleichen geiſtigen (und auch 
politiſchen) Anſchauungen meiſt das gleiche Blatt beziehen. 


Anzeige in die Lage verſetzt werden, die Verbindung mit 
der Heimat wirkſam aufzunehmen, ein Vorzug, den z. B. 
jene Männer, die das Schickſal ins Ausland oder gar in 
die Tropen verſchlagen hat, ſehr wohl zu würdigen wiſſen. 

Es iſt übrigens ein weitverbreiteter Irrtum, daß die 
Heiratsanzeige eine Erfindung unſeres fachlichen, - jeder 
Romantik baren Zeitalters ſei. Das erſte Ehegeſuch in 
deutſcher Sprache wurde nachweislich bereits im Jahre 
1738 in einem Frankfurter Blatte veröffentlicht. „Ein 
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honettes Frauenzimmer“ ſucht da „zur Ausmachung einer 
Erbſchaft einen guten Doktor oder Advokaten, den zu 
ehelichen fie ſich erbietet, wenn er ſich die Sache wohl 
angelegen ſein läßt.“ Aber im Rahmen der damaligen 
Anſchauungen konnten ſolche Verſuche natürlich mir Aus» 
nahmen darſtellen, und wenn Auch im Laufe der Zeit die 
Hemmungen gegen die Verwendung der Heiratsanzeige 
ſchwanden, ſo vermochten doch erſt die eigentümlichen Ver⸗ 


hältniſſe der Nachkriegszeit ihr in größerem Maßjtabe 


Geltung zu verſchaffen. 
Zeitungsanzeigen mit Ehegeſuchen geben einen auf⸗ 


ſchlußreichen Querſchnitt durch die Zeit wieder, finb doch 


alle Geſellſchaftskreiſe, alle Berufe, alle Lebensalter ver⸗ 
treten. Vorzugsweiſe find es Kaufleute, Geſchäftsinhaber, 
Gewerbetreibende und Beamte, die ſich der Anzeige bes . 
dienen, doch geht ihr Anteil jetzt zugunſten der An⸗ 
gehörigen anderer Berufe, die ebenfalls auf dieſem Wege 
ihren Ehepartner fuchen, allmählich zurück. Zahlreich ver⸗ 
treten find ſtets verwitngete Perſonen mit Kindern. Der 
Einlauf der Antworten iſt immer recht bedeutend. 

In bezug auf die textliche Abfaſſung wäre noch eine 
gewiſſe Verbeſſerung der Heiratsanzeige zu wünſchen. Die 
Angaben ſind vielfach zu allgemein, ſo daß ſie kein deut⸗ 
liches Bild von den beſonderen Eigenſchaften der ſuchenden 
Perſon geben. Rührend iſt oft der allzu ſchwunghafte 
Stil der Romantiker unter den Heiratsbefliſſenen. Un⸗ 
beſchadet ihrer idealen Einſtellung wäre auch ihnen 
Klarheit und Sachlichkeit in ihren Geſuchen 
zu empfehlen, da damit die Wahrſcheinlichkeit der 
paſſenden Wahl wächſt und ſo Enttäuſchungen leichter 
vermieden werden. 

Eines muß man ſich natürlich immer vor Augen 
halten: Die Anzeige kann nur die Verbindung herſtellen. 
Die Kenntnis vom wahren Charakter des Ehepartners 
kann ſich erſt hinterher ergeben. Wohl dem, der es dann 
mit dem Worte des Dichiers hält: „Drum prüfe, wer ſich 


ewig bindet ...“ 
Dr. Wilhelm Schneider. 
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Schließlich darf zuguterletzt auch nicht überſehen werden, Befonders erſchwert iſt die Ehefchliegung für S rauen, 


daß Perſonen, die von den ihnen entſprechenden Kreiſe 


n weil es Infolge der friegsverluſte viel mehr Stauen ats Männer 


durch große Entfernungen abgeſchnitten ſind, vermöge der! gibt. (Sür Deuiſchland lauten dle entſprechenden Zahlen 1067 1000 


Laurahütte u. Umgebung 


Totenſonntag. 

Morgen, Sonntag, iſt für die DREI Kirche das 
1518-1812 lar an die Entſchlafenen. Seit den Jahren 
1813—1815 hat man neben dem Allerſeelenrag der katho⸗ 
liſchen Kirche ein Totenfeſt der evangeliſchen Kirche. Heute 
wandert jung und alt hinaus auf den Gottesacker, um den 
dort friedlich Ruhenden die letzte Heimſtätte mit Blumen 
und Kränzen zu ſchmücken. In Gedanken weilen wir bei 
den Lieben, denken gern zurück an die Zeit, wo ſie noch in 
unſerem Kreiſe wirkten, mit uns zuſammen wirkten, uns 
durch unſere Liebe und Freundschaft beglückten Auch jene 
tiefſchmerzlichen Stunden, die wir durchkoſtet haben bei dem 
Hinſcheiden unſerer Lieben, werden wieder wach in unſerm 
Innern. An den Gräbern ſchleicht ſtill wohl auch an uns 

der Gedanke heran „Wann wirſt Du hier ruhen?“ 


25 jähriges Ordensjubiläum. 

8. Am geſtrigen Freitag feierte die hierorts durch ihre 
karitative Tatigkeit allgemein bekannte und beliebte 
Schweſter Gabriele vom Orden der Boromäerinnen ihr 25: 
jähriges Ordensjubiläum. Ihr ſtets freundliches und hilfs⸗ 
bereites Weſen verſchafft der lieben Schweſter allgemein ein 
ehrendes Andenken, und zwar nicht nur in katholiſchen Krei⸗ 


ſen, ſondern auch darüber hinaus in den Kreiſen der An⸗ 


dersgläubigen von Siemianowitz. Mögen der 25jährigen 

en der ehrwürdigen Schweſter noch weitere Jahre 

Abele der Tätigkeit folgen zur Ehre Gottes und zum 
hle der leidenden Menſchheit. 


70. Geburtstag. 

s. Am Sonnabend, den 23. d. Mts. feiert der Fleiſcher⸗ 
meiſter Herr Anton Jagla, von der ul, Sobieskiego, in voller 
e und körperlicher Friſche ſeinen 70. Geburtstag, wo⸗ 

r ihm herzlichſt gratulieren und alles Gute für die 
Zukunft wünſchen. 
. Abraham. 

s. Am heutigen Sonnabend feiert der in der Laurahütte 
tätige Werkmeiſter, Herr Grabowski ſeinen 50. Geburtstag, 
wozu wir ihm herzlichſt gratulieren. 


Poſtdirek or Grabowski verſetzt. 

„o- Der Leiter des Poſtumts Siemianowitz. Herr Grabew⸗ 
ski, iſt ganz unerwartet als ſtellvertretender Leiter des Poſt⸗ 
amts II in Bielitz vericht worden. Herr Grabowski fol am 
Montag, den 25. d. Mts. bereits ſeinen neuen Poſten antreten. 
An ſeine Stelle wurde Herr Bralinski aus Bielitz an das Poſt⸗ 
amt Sienrianomitz verjekt. 


Totenfeſt. 
s. Am Sonntag begeht die evangeliſche Kirche das 
Tolenfeſt. Am Nachmittag um 3 Uhr, wird bei günſtigem 
Wetter eine Andacht auf dem Friedhof gehalten. 


Von der Handels kammer. 


Die Handelskammer gibt hiermit zur Kenntnis, daß Ein⸗ 
fuhrgeſuche für reglementierte Waren für das 1. Quartal 
1930 bis ſpäteſtens 7. Dezember eingereicht werden müſſen. 
Gesuche, die nach dieſem Termin einlaufen, werden nicht 
berückſichtigt 


Apothekendienſt am Sonntag 
den 24. d. Mts., hat die Barbara Apotheke. 


Von der Beamtenpenſtonskaſſe der aus dem Beſitz der 


Herrſchaft Beuthen⸗Siemianowitz auf die Vereinigte 


Königs- und Laurahütte Aktiengeſellſchaft übergegan⸗ 
genen Werke. 

„8 Der am 1. September d. Is. zuſtande gekommene Ber: 
gleich betreffend Regelung der Anſprüche an die Beamtenpen⸗ 
ſionsalſſe der aus dem Besitz der Herrſchaft Beuthen⸗Siemiano⸗ 
witz auf die Vereinigte Konigs⸗ und Laurahütte Aktgeſ. überge⸗ 
gem Werke in Breslau ift vorigen Monat durch den Herrn 

egierungspräſidenten beſtätigt worden und hat hiernach mit 
Wirkung ab 1. Oktober d. Is. Rechtskraft erlangt. In Aus üh⸗ 
rung des Vergleichs haben die Anſpruchsberechtigten unterſchrift⸗ 
lich zu erklären, daß ſie ihre Auſprüche an obengenannte Pen⸗ 
ſionskaſſen, ſowie die Beiträge, die für die Zeit vom 1. Januar 
1925 bis ſpäteſtens 31. Dezember 1927 für den Zweck der ſpäteren 
Penſionsregelung abgezogen wurden, an die Gornoſlonskie Zje⸗ 
dnoczone Huty Krolewstie i Laura Sp. Akc. Gorniczo⸗Hulnſcza 
in Katowice abtreten. Der endgültige Penſionsbetrag, der den 
Bezugsberechtigten ab 1. Oktober 1920 zuſteht, wird denſelben 
alsdann in kurzer Zeit mitgeteilt werden. 


Knappſchaftspenſionszahlung. 
‚gs Die Zahlung der Knappſchaftspenſionen für Invaliden, 
Witwen und Waiſen findet am Montag, den 25. d. Mis. in den 
Zech enhäuſern von Ficinus⸗ und Richterſchacht ſtatt. 


Sternſchnuppen im November (23.—27.). 

Außer den reichen Stromen der Leoniden (11. bis 15. 
November) bringt der November auch die Bieliden. Diele 
ind zwiſchen dem 23. und 27. November zu beobachten. Die 

gan dieſes Meteorichwarmes deckt ſich mit der des Kometen 

Biela Ihren genauen Ausgangspunkt auf 25 Grad Refta- 
zenſion und 43 Grad Deklination. — In das Monats⸗ 
ende jallen ſchon die Dezembergenüniden. 


Erſtmalige Verteilung der Stipendien. 
o. Am Mittwoch, nachmittags 5 Uhr, trat zum erſtenmal 
im cen e Siemianowitz das Kuratorium zuſammen, 
um die Verteilung der Stipendien aus dem von der hiejige 
emeinde aus Anlaß der 10. Jahresfeier der Me 
Polen geſtifteten Stipendienfonds vorzunehmen. Einge⸗ 
angen waren 17 Anträge von unbemittelten Schülern 
derer Lehranſtalten. Nach ſorgfältiger Prüfung der Ans 
5 Be wurden die Stipendien an folgende Schüler und Schü⸗ 
8 


nnen aus Siemianowitz verteilt: Ludwig ee 
Shen, Kattowitz), Elifabeth Kraska und Franz Kumpalla 
Stemianowitz), Benedikt Nieſtrof (Kattowitz), Marie 


wartkowna (Kattowitz), Agnes Kasnik (Sem. Neudorf), 
lerteend Matuſek (Stemianowitz . Jeder erhält 300 Zloty 
Us Studienbeihilfe. Der Reſt des Fonds von 2400 Zloty 
ird an 4 Studierende an Hochſchulen vergeben Die Ver⸗ 
lung dieſer Stipendien wird erſt in einer ſpäteren Sitzung 
8 Kuratoriums vorgenommen werden. 


N Gefunden 
Purden ein Portemonnaie mit Inhalt und eine Vorſpann⸗ 
Ude, Abzuholen im Zimmer 9 der hieſigen Gemeinde. 


echwachel Shoitbettied am morgigen Sonntag 


k ee auf dem „07“-Platz — Der K. S. „Jskra“ in Königs 
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Um den B⸗Ligaanfſtieg. 
K. S. 07 Reſerve — K. S. Powſtaniec Königshütte. 
8, Die „Lieblinge“ der Laurahütter Fußballgemeinde kreten 
morgen dem gefürchteten K. S. Powſtaniec im Rückſplel gegen⸗ 
über. Fraglich iſt es, ob die Nulkfiebner den erſten Sieg von 
5 : 2 in Königshütte werden beſtätigen können. Die Königs: 
hülter ſtellen ſchon im erſten Treffen eine gut eingeſpielte, vor 
allem, ſtammige Elf ins Feld, die ſich ſehr gut wehrte, jedoch dem 
ausdauernden Tempo der Laurahütter zum Opfer fielen. Mit 
oller Macht werden die Gäſte verſuchen wollen, den Sieg an ſich 
zu reißen. Die Platzbeſitzer werden daher die größte Vor ſicht mal: 
ten laſſen müſſen. Leider wird die Meiſterreſerve nicht mit der 
kompletten Mannnſchaft antreten können, da der linke Läufer 
Zgorzaleti an einer ſckweren innneren Krankheit erkrankt iſt 
D ieſcr Spieler war auf ſeinem Poſten, ein aufmerkſamer Kämp⸗ 
fer. Für diefen jungen talentierten Fußhaller wird man nur 
ſchwer einen Erſatzmann finden können. Der 07 Sportleitung 
würden wir vorſchlagen, den früheren Läufer M. Gnielczyk dazu 
bewegen zu wollen, die reſtigen Wettſpiele um den Aufſtieg in 
die B⸗Liga mitzuſpielen. Mit dieſem Spieler würde die Lücke 
| in der Reſerve voll und ganz ausgefüllt werden. Für den 
Ichwachen rechten Läufer Barbarowski müßte Swiercz ſpielen. 


Im Sturm würde Golombek gute Dienſte leiſten. Es wundert 
uns nur, warum Golombek in der Mannſchaft nicht aufgeſtellt 
wird. Wie uns bekannt ift, war dieſer noch nie ein Verſager. 
Sollte der Sportwart, bezw. der Kapitän dieſen Rat befolgen, jo 
dürfte die Mannſchaft kaum mehr einen Punkt einbüßen. Ge⸗ 
rade in den entſcheidenden Endſprelen müßte die Mannſchaft be 
müht ſein, das befte zu leiſten. Das morgige Treffen ſteigt auf 
dem Of⸗Platz am Bienho'park und beginnt ſchon um 332 Uhr 
nachmitiag. Bei der großen Sympathie, die die Reſerve in 
Laurahütte genießt, ft mit einem Maſſenbeſuch zu rechnen. Ein 
| harter Kampf iſt auf alle Fälle zu erwarten. Vorher ſpielen die 
1. Jugendmannſchaften beider Vereine. Spielbeginn um 12% 
hr. 


K. S. Iskra Laurahütte — K. S. Kreſy Königshütte. 

5: Der hieſige K. S. Jalta pilgert am morgigen Sonntag 
nach Königshütte zum K. S. Kreſy. Es wird für die Iskraer be⸗ 
ſtimmt nicht leicht fein, dort ehrenvoll zu bestehen, da die Kö⸗ 
nigshütter auf eigenem Platz. ſchwer zu überwinden ſind. Aus 
der letzten Bewegung trennten ſich beide Mannſchaften mit dem 
unentſchiedenen Ergebnis von 3: 3, obwohl die Kreſyelf mit meh⸗ 
reten Erſatzleuten ſpielte. Zu dieſem Rückſpiel werden ſie be⸗ 
ſtimmt mit den beſten Kräften antreten. Erſt am Vorſonntage 
glückte der Königshütter Mannſchaft ein beachtenswerter Erfolg 
über die Nullſechſer aus Myslowitz. Da auch der K. S. Iskra 
eine kleine Formverbeſſerung aufzumeijen hat, jo ift anzuneh⸗ 
men, daß auf dem Kreſyplatz ein ſchönes Spiel zuſtande kommt. 
Die Iskraelf wird mit derſelben Mannſchaft antreten wie am 
vergangenen Sonntag gegen Slopian⸗Boguiſchütz, nur am Links⸗ 
außenpoſten wird wieder Ledwon mitwirken. Auf den Ausgang 
iſt man wirklich geſpannt. Beginn des erſtklaſſigen Treffens um 
2 Uhr nachmittag. Im Vorſpiel begegnen ſich die 1. Jugend 
manu'chaften beider Vereine. 

Warum pauſiert die 1. Elf des K. S. 07 Laurahütte? 

s Es wundert uns, warum die augenblicklich in beſter Form 
stehende 1. Mannſchaft des K. S. 07 Laurahütte pauſiert. Ges 
rade jetzt, zumal das Wetter noch einigermaßen iſt, müßte die 
Mannſchaft auftreten, da die Siegeschancen auf ihrer Seite ſind. 
An 91 Gegnern mangelt es beſtimmt nicht. Darum auf zum 
Kampf! 
Handball: VB. D. 5. Königsh. — Alter Turnverein Laurahätte. 

Die Handballer des hieſigen Alten Turnvereins em⸗ 
pfangen am morgigen r ll 7 si ar den Verein Deutſcher Hands 


Die Sprengtapfel im a 

o. Ein bedauerlicher ace der leicht an 
Folgen hätte haben können, ereignete ſich in dem Knapp⸗ 
ſchaftslazarett Siemianowitz. Als das Aufräumungsmäd⸗ 
chen Scz. das zuſammengetkehrte Gemülle in den euerungs« 
raum eines Heizkeſſels warf, ereignete ſich plötzlich eine hef⸗ 
tige Explosion. Durch herumfliegende Metall 2 8 erlitt 
das Mädchen erhebliche Verletzungen an drei Fingern. Wie 
es ſich ſpater herausgeitellt hat, entitand die Exploſton durch 
eine Ziindfapjel, welche wahrſcheinlich if 2 Palien- 
ten in den Kehricht geworfen wurde. noch ein Glück, 
daß das Mädchen nicht ſchwerere Verletzungen erlitten hat. 
Von dem betreffenden Patienten, deſſen Namen nicht feſtge⸗ 
tellt werden konnte, iſt es jedoch ein bodenloſer Leichtſinn, 
olch gefährliche Gegenſtände in den Kehricht zu werfen. 


er den Neubau des Gemeindewohnhanſes. 

5. Zu der Notiz „Der Neubau des Gemeindewohnhauſes 

auf der ul. Szkolna in Siemianowitz“ wird uns von Herrn 
Ofenſetzmeiſter Pazdziernik mitgeteilt, daß an der Verzöge⸗ 
rung in der Lieferung der Oſenkacheln die hieſigen 925 
jegmeifter keine Schuld trifft, da ſie ſeitens der Kattowitzer 
Fabrik nur mangelhaft beliefert werden. Tatſache ift je- 
denfalls. daß die Fabrik den Ofenſetzmeiſtern wöchentlich 
nur ein beſtimmtes und ungenügendes Quantum zuweiſt. 


Wer iſt der Täter? 

o. Vor dem Cafee Polonia“ kam es am Mittwoch 
nachts zu einer wüſten Schlägerei zwiſchen einigen jungen 
Leute. Im Verlaufe derſelben wurde eine Scheibe eines vor 
dem Cafee haltenden Autos Mer worauf die 
Kampfhähne nach den Anlagen flüchteten. Der Chauffeur 
ſetzte den Flüchlenden nuch, konnte aber leider keinen der 
Täter faſſen. Anzeige iſt erſtattet worden. 


Muſikaliſtte Feierſtunden. 

o. Am kommenden Sonntag findet in der Lutherkirche 

in Siemianowitz eine muſikaliſche Feierſtunde um 5 Uhr 
nachmittags ſtatt. Zum Vortrag kommen Geſangs⸗, Violin⸗ 
und Orgel vorträge von Bach, Händel, Brahms, Grieg, Neger 
uſw. Der Eintritt iſt frei, jo daß jedem die Möglichkeit 
gegeben iſt, ſich an ſchöner, edler Muſik zu erbauen. 


Arbeitervergnügen. 

85. Wie jedes Jahr, jo veranſtalten auch diesmal die 
Arbeiter der Qaurahütte am heutigen Sonnabend im Uher: 
ſchen Saale ein Vergnügen. das in allen Teilen gut orbe⸗ 
reitet wurde. Mit einem Maſſenbeſuch 


iſt beſtimmt zu 
rechnen. Beginn 7.30 Uhr. 


und „Slonskl“ pauſtieren — Zwei Handballbegegnungen 


lungsgehilfen aus Königshütte zu einem Freundſchaftswettſpiel. 
Am letzten Sonntag unterlagen die Turner wie bekannt gegen 
die Kattowitzer $ andlungsgehilfen mit 4:1. Es wird nun wieder 
am Platze ſein, daß die Turner ihre Sympathiker mit einem 
Siege überraschen. Dies wird allerdings nur denn möglich fein, 
wenn die Mannſchaft komplett antritt. Leider wird, wie wir 
hören, der Mittelſtürmer Turczyt immer nech nicht mitwirken 
können, was für die Hieſigen eine weſentliche Schwächung be⸗ 
deutet. Man hofft jedoch auf das beſte Abſchneiden. Das Spiel 
ſteigt auf dem Sportplatz im Bienhofpark und beginnt um 1410 
Uhr vormittags. Die Laurahütter Handballfreunde werden ge⸗ 
beten, zu dem Wettſpiel zahlreich erſcheſnen zu wollen. Eintritt 
rei. 

i Eishockey. 

s- Dem Wunſch einiger hieſigen Hockeyfreunde, in Laura⸗ 
hütte eine Etshockeymannſchaft zuſammenzuſtellen, ſoll nun in 
dieſem Jahre ſtattgegeben werden. Der Laurahütter Hockeyklub 
will nun dieſen Plan verwirklichen und zwar ſchon in aller 
Kürze. Ueber eine weitere Gründung einer Eishockeymannſchaft 
wird aus dem K. S. 06 Zalenze berichtet. Es beſteht demach die 
Hoffnung, daß auch in Oberſchleſien der Eishockeysport in vollen 
Schwung kommt. 

Gratulation. 
Die in Tenniskreiſen beſtens dekannte Spielerin Fräulein 
Fib ich, tritt am heutigen Sonnabend mit dem Ferrn Doms 
bro wa⸗Myslowitz in den Eheſtand ein. Den Neuvermählten 
tufen wir ein herzliches „Glückauf“ zu. 


Pogon Friedenshütte erhebt Einspruch. 
2 Wie nicht anders zu erwarten war, erhob der zum Ab⸗ 
ſtieg verurteilte Pogon Friedenshütte gegen das letzte Urteil des 
Vorſtandes des Schleſiſchen Fußballverbandes, in Warſchau beim 
P. Z. P. Proteſt. Es iſt fraglich, ob der Friedenshutter 
Verein dort ſein Recht finden wird. Außerdem wird Pogon bei 
der Generalverſammlung die Proteſtſache nechmals zur Auf⸗ 
rollung bringen. Ueber dieſen Proteſtfall wird wohl noch ſo 
manches Wort fallen 
Wechſel. 


Infolge dienstlicher Ueberlaſtung hat der 1. Sportwart des 
K. S. Slonst, ſeine Tatigkeit dem 2. Sportwart, Herrn Kacz⸗ 
marczyk, übergeben. 


Fauſtbal: Der 6. B. Myslowitz doch Meiſter! 
ss Eekanntlich hat Jugendkraft Laurahütte gegen das 
Meiſterſchaftsſpiel mit dem Geſellenverein in Myslowitz Proteſt 
eingelegt, da dort angeblich zwei nicht ſpielberechligte Spieler 
mitgewirkt haben ſollen. Nach genauer Prüfung dieſes Proteſt⸗ 
falles iſt nun feſtgeſtellt worden, daß dieſe Vermutungen auf 
Unwahrheit beruhen. Demzufolge bleibt der Geſellenverein 
Myslowitz amtlicher Jugendkraftmeiſter von Oberſchleſien für 
das Jahr 1929. Jugendkraft Laurahütte nimmt in der Tabelle 
den 2. Platz ein. 

Handballjagend im Kampf. 

Wer Turnverein Katlomitz — A. T. 8. Bauschlite, 
. In einem Jugendpropagandatreffen begegnen ſich 
morgen die Jugendmannſchaften vom A. T. V. Kattowitz und 
A. T. V. Laurahütte. Dieſes Wettſpiel verspricht intereſſant zu 
werden, zumal beide Mannſchaften über ſehr gute Kräfte ver⸗ 
fügen. Es wird ein Hochgenuß ſem, die „Kleinſten“ unſeres 
ſchönen Handballſportes im Kampfe zu ſehen. Das Spiel ſteigt 
auf dem Sportplatz im Bienhofpart und beginnt um 11 Uhr vor⸗ 
mittags. „Auf zum Sportplatz und unterstützt unſere Jugend, 
denn in ihr liegt die Zukunft!“ 


ER u a 

s. In aller Kürze wird das lange Zeit brach liegende 
Geschäft (früher Widera) ul. Sobiesktego, von einem Kon⸗ 
fektionskaufmann wieder eröffnet werden. Augenblicklich 
wird an der Innenrenovierung gearbeitet. 


Die Puppenklinik 

1 8 8 Groß, ul Sobieskiego (Richterſtraße 42) bittet Auf⸗ 
träge für das Weihnachtsfeſt rechtzeitig aufzugeben, da für 
unn t llung bis zum Feſt ſonſt nicht garantiert werden 
ann. Puppenerſaßteile ſind ſtets vorrätig und Puppen⸗ 
perüden werden angefertigt. 


Die Damenkapelle verläßt am 30. November 

s. Die ſeit einigen Wochen im Cafee „Polonia“ a⸗ 
ſtierende Damenkapelle verläßt leider ſchon am 30. d. Mts. 
unſere Doppelgemeinde Genannte Kapelle erfreute ſich 
bier ap: großen Beliebtheit und brachte dem berzeitijen 
Beſitzer des Cafee Polonia taglich ein vollbeſetztes Haus. 
ngenehm überraſchten die Spielerinnen die Gäſte mit il zen 
heiferen Geſangseinlagen. Die Scheidenden werden den 
Laurahüttern noch lange in guter Einnerung bleiben. Ihr 
nächſtes Ziel iſt Czenſtochau. 


— 


Eottesdienffordnung: 


Katholiſtke Pfarrkirche Siemianowitz. 
Sonntag, den 24. November 1929. 
6 Uhr: in beit. Meinung der Familie Grabowsk! (Stille 
hl. Weſſe für die Parehianen). 
7% Uhr: auf die Int ESmieszel. 
8% Uhr zum but. Herzen Jegu und hl. Antonius als 
Donffagung für Fam lie Bot, 
10,15 Uhr: zur hl. Katharina auf die Intention der Eiſen⸗ 
Öner der Stat Shemiancwitz. 
Montag. den 25. November 1920. 


1. hl. Meſſe für verſt. Joh. Okonski und Verwandtiſchaft 
aiderſeits 

2. hl. Meile zum Hit Herzen Jeſu auf die Int. Jorg. 
3. hl. Meſſe für ein Jihrkind Amal'e Sitko. 


Kath Pfaerkir“e St. An onius, Leurahütte. 
Sonntag, den 24. November 1929. 
: für verſt. Alois und Emilie Meler und Gerhard 


7% Uhr: für verſt. Thomas Chroszez und zwei Söhne. 
8% Uhr: für die Parocklanen. 
10,15 Uhr: auf die Intention des polniſchen Kirchenchores. 


Montag, den 25. November 1929. 


6 Uhr: für verſt Franz und Franziska Jochemczyk, Vinzent 
und Lucie Rurainski und Verwandtſchaft beiderſeits. 


6% Uhr: für die Brautpaare Fluder⸗Drenda und Prudlo⸗ 
Drenda. 
8 Uhr: Begräbnis des verſt. Klemenc⸗Ofczarek. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 
Sonntag, den 24. November 1929. (Totenfeſt.) 


9% Uhr Hauptgottesdienſt. Chor Im Himmelreich von 
E. Grieg. 

11 Uhr: Kindergottesdienſt. 

12 Uhr: Taufen. 

3 Uhr: Friedhofsandacht (bei günſtigem Wetter). 


5 Uhr: muſikaliſche Feierſtunde in der Kirche. 
6 Uhr: Beichte und hl. Abendmahl. 
Montag, den 25. November 1929. 
7% Uhr: Jugendbund (Vortrag). 
Dienstag, den 286. November 1929. 
7% Uhr: Mädchenverein. 


Sportliches 


„Jugendkraft“. 

Am morgigen Sonntag, den 24. d. Mts., werden die Ver⸗ 
bandsſpiele im Hand⸗ und Fußball fortgeſetzt. Es begegnen ſich 
in Rattomiß: 

J. K. St. Peter⸗Paul Kattowitz — J. K. St. Maria Kattowitz, 
Schiedsrichter Mroß, Tarnowitz. Das Spiel der Ortsrivalen 
dürte ſich äußerſt geſpannt abwickeln. In Jan ow 

J. K. Bismardhütte — J. K. Janow, 
Schiedsrichter Reichelt. Auch dieſes Treffen dürfte einen inter⸗ 
eſſanten Verlauf nehmen. J. K. Janow als Altmeiſter hat 
unbedingt die größeren Chancen. 

Im Fußball ſtoßen aufeinander in Morgenroth: 

J. K. Lipine — J. K. Morgenroth, 
Schiedsrichter Lebioda. Der bisherige Verbandsmeiſter, J. K. 
Morgenroth, wird ſich ſtark ſtrecken müſſen, um nicht zwei wert: 
volle Punkte abzugeben. In Schwientochlowitz: 


J. K. Orzegow — J. K. Schwientochlowitz, 
Schiedsrichter Auditor, Lipine. Der Ausgang dieſer Begegnung 
iſt noch ganz offen. 

Am Sonnabend, den 30. November, abends 7% Uhr, findet 
in Kattowitz, in der „Erholung“, ul. ſw. Jana 10, eine Vertreter⸗ 
verſammlung des Verbandes ſtatt, zu der jeder dem Verbande 
„Jugendkraft“ angeſchloſſene Verein einen Vertreter zu entſen⸗ 
den hut. Um 7 Uhr findet bereits eine Vorſtandsſitzung ſtatt, 
die überaus wichtig iſt und zu der auch die Verbandsſchieds rich⸗ 
ter zu erſcheinen haben. Pünktlichkeit und Vollzähligkeit iſt 
Ehrenſache. er. 

Schachmeiſterſchaften der Ingendkraft. 

Die Jugendkraft, Verband für Leibesübungen in katholi⸗ 
ſchen Bereinen Polniſch⸗Oberſchleſiens, Abteilung Schachverband, 
will in nächſter Zeit die Schachmeiſterſchaften austragen. Die 
kath. Jungmännervereine werden daher erſucht, baldmöglichſt, 
jedoch bist ſpäteſtens 8. Dezember cr. die Meldungen abzugeben. 
Alle Zuſchriften betr. d. Schachverband find an den Schriftführer 
Karl Mroß, Tarnowitz, Poſtſchließfach 52, zu richten. Es ſei 
ausdrücklich bemerkt, daß nachträglich eingehende Meldungen 
nicht mehr angenommen werden können. 

Alles Nähere über die Durchführung der Schachmeiſterſchaf⸗ 
ten wird den Vereinen nach erfolgter Anmeldung durch Rund⸗ 


ſchreiben bekannt gegeben. Die Vereine werden gebeten, ſich 
ausnahmslos an dieſen Schachmeiſterſchaften zu beteiligen. 
* 
Die Skikurſe beginnen! 
Der Schleſiſche Winterſportverein veranſtaltet am 25. und 


29. November Trockenkurſe im Saale des Südparkreſtaurants, 
die abends um ½8 Uhr beginnen. Sti und die Schuhe, die dazu 
paſſen ſollen, ſind mitzubringen, da ſie von ſachkundiger Hand 
eingepaßt werden. Der Anfänger kann ſich durch Teilnahme an 
dieſen Kurſen viel Anſtrengung erſparen; denn es iſt ein nicht 
zu unterſchätzender Vorteil, wenn er beim Anmarſch und bei den 
erſten Abfahrten bereits mit Bretteln und Stöcken umzugehen 
weiß. 


Danksagung 

Allen, die unserm teuren Ent- 
schlafenen zur letzten Ruhe be- 
gleitet haben, für die schönen 
Kranzspenden und die Anteil- 
nahme auch während seiner 
Krankheit, sprechen wir seinen 
Freunden und Gönnern, den 
Herren Vorgesetzten, der Be. 
legschaft der Elektr. Zentrale 
Ficinus, Verwandten und Be- 
kannten, dem Wirt und den Mit- 
bewohnern des Hauses unsern 
innigsten Dank aus. Besonderen 
Dank sagen wir Herrn Pastor 
Schulz für die trostreichen 
Worte am Grabe. 


Familie August Karsch. 
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empfiehlt: mustergültige Brautbilder Post- 
karten, Technische und Blitzlichtaufnahmen 
sowie Vergrößerungen und Paßbilder etc. 


Prompte Lieferung! Billigei Presel 
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sind Glanzleistungen küchenchemischer Er- 
rungenschaften u.werden von er fahrenen Haus- 
frauen als Perlen im Kũchenschatz bezeichnet. 


Dr. Oetker's Backpulver „Backin“ 
Dr. Oetker's Vanillin-Zucker 

Dr. Oetker's Pudding-Pulver 

Dr. Qetker’s „Gustin“ 

Dr. Ostker’s Milcheiweiß-Pulver 
Dr. Oetker's Rote Grütze 

Dr. Oetker's Einmache-Hülfe 


Die Skikuxſe veranſtaltet der Schleſiſche Winterſportverein, 


gemeinſam mit dem Winterſportklub Bielitz. Der Anfänger- 
kurſus findet unter der bewährten Leitung des Sportlehrers 
Herrn Kiſcha, vom 26. Dezember bis 1. Januar ſtatt. Die Teil⸗ 
nehmergebühr beträgt nur 5 Zloty für Mitglieder und 10 Zlorn 
für Nichtmitglieder. Auch hier hat ſich der Verein wie überall 
von dem Grundſatz leisen laſſen, allen, auch dem wirtſchaftlich 
Schwachen, die Ausübung des Winterſports zu ermöglichen. Zu 
deuſelben günſtigen Bedingungen veranſtaltet der Verein einen 
Kurſus für Fortgeſchrittene, unter Leitung des Sportlehrers 
Herrn Aſchenbrenner, vem 26. Dezember bis 1. Januar am 
Klimczok. Anmeldungen wie für alle Veranſtaltungen an 
„Schleſiſchen Wintersport verein“, Chriſtliches Hoſpiz, ulica Ja⸗ 
giellonska 17. Für alle Beranſtaltungen kann nur eine be⸗ 
ſchränkte Zahl Teilnehmer zugelaſſen werden, daher Anmeldun⸗ 
gen beſchleunigen! 

Um die vielen Anfragen auf einmal zu beantworten, ſei feſt⸗ 
geſtellt, daß der „Schleſiſche Winterſportverein“, der alle deutſch⸗ 
ſprachigen Winterſportler zuſammenfaßt, keinesfalls mit anderen 
Vereinen zu verwechſeln iſt, auch wenn dieſe ein deutſches 
Firmenſchild wie „Skiklub“ uſw. haben. Die deutſchſprachigen 
Winterſportler der Wojewodſchaft Schleſien gehören in den 
„Schleſiſchen Winterſportverein“ bezw. den „Winterſportklub 
Bielitz“. - 


Aus der Voſewodſchaft Schleſien 


Bekanntmachung 
Die Finanzabteilung des „Slonski Urzoud Wojewodzki“ gib: 
hiermit bekannt, daß alle Bewohner, die in den Ortſchaften woh⸗ 


nen, welche den Finanzämtern Bielitz, Teſchen, Kattowitz. Königs⸗ 


hütte, Lublinitz, Myslowitz, Pleß, Rybnik, Siemianowitz, Schwien⸗ 
tochlowitz und Tarnowitz untergeordnet ſind, ſowie die anderen 
Johre, auch dieſes Jahr, die Ueberblicksformulare, die ihnen zu⸗ 


geſtellt werden, ordnungsgemäß ausfüllen und ſpäteſtens bis zum 
Vertretern abzu⸗ 


1. Januar 1930 den Hausbeſitzern oder deren 
liefern haben. Dieſe wiederum müſſen dasſelbe bis zum 15. Ja⸗ 
nuar 1930 beim zutreffenden Finanzamt erledigt haben. 

Die Handhabung der Aus üllung dieſer Formulare iſt gleich 
der der anderen Jahre. Diejenigen Einwohner, denen Formu— 
lare nicht zugeſtellt werden, müſſen dieſe vom betreffenden Finanz⸗ 
amt anfordern. 
können mit einer Geldſtrafe bis zu 50 Zloty belegt werden. 


Bücherei für 

Ab Montag, den 25. 11. 

und Wiſſenſchaft wegen Ueberſiedlung in das neue Bücherei. 

gebäude, Kattowitz, ul. Marjacka 17, geſchloſſen. Die Wieder⸗ 
eröffnung wird durch die Zeitung bekanntgegeben. 


Kunſt und Wiſſenſchaft 


Deutſche Volksbücherei 


Ab Montag, den 25. November 1929, bleibt die Deutſche 
Volksbücherei wegen Ueberſiedlung in das neue Büchereigebäude, 
Kattowitz, ul. Marjacka 17, geſchloſſen. Die Wiedereröffnung 
wird durch die Zeitung bekanntgegeben. 


Wenn Goldmedaillen reanen 

Der Staatspräſident hat einer Reihe von Perſonen für außer⸗ 
ordentliche Verdienſte um Oberſchleſien goldene Medaillen ver⸗ 
ilehen. Die Namen dieſer Elücklichen ſind uns alle bekannt, weil 
fie fleißig für die Sanacja wirken. Dieſe haben auch eine Aus⸗ 
zeichnung redlich verdient. Frauen ſind ſelbſtverſtändlich auch da⸗ 
bei und zwar Frau Botor in Rybnik und Frau Witczak aus Ja⸗ 
ſtrzomb. Die Letztere hat ſchon deshalb eine Auszeichnung ver: 
dient, weil ſie Trägerin eines ſo um die polniſche Sache verdien⸗ 
ten Namens iſt. Unter den Ausgcezeichneten befindet ſich uuch der 
Schoppinitzer Gaſtwirt Kupilas, Bruder des Londziner Pfarrers, 
dann Palarczyk, Masny, Mandel und andere. Mögen ſie alſo 
ihre Freude an den goldenen Medaillen haben, wir gönnen ſie 
ihnen! 


N. Oetker A 


Die bekanntesten Marken sind: 


U. 8. W. 


Dr. A. Oetker 
re 
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38777787777 Laurahütte-Siemianowitz er Zeitung 
Inferate in dieser Zeitung haben ftets den heiten Erfolg a. 


Perſonen, die obige Verordnung nicht beachten, 


1929, bleibt die Bücherei für Kunſt | 


Dr. Pawelez abgejägt? 

In der „Polska Zachodnia“ wird heute ein Kommunikat des 
Aufſtändiſchenverbandes veröffentlicht, daß der Vorſißende und 
Leiter des Aufſtändiſchenverbandes, Dr. Pawelez, plötzlich feine 
Aemter im Verbande niedergelegt hat. An feine Stelle tritt der 
zweite Vorſitzende, der Staroſt Wyglenda. Die Arſachen der 
Amtsniederlegung werden nicht angegeben, müſſen aber weit⸗ 
gehend geweſen ſein, denn ſonſt pflegt man ſolche Aemter nicht 
ohne Weiteres hinzuſchmeißen. Entweder hat Dr. Pawelez für 
ſeine großen „Verdienſte“ eine erträgliche Stellung außerhalb der 
ſchleſiſchen Wojewodſchaft bekommen, was kaum anzunehmen iſt. 
| denn davon hätten wir ſchon früher etwas erfahren, oder iſt dort 


etwas mit dem Gewiſſen nicht in Ordnung. Vielleicht wird uns 
die ſonſt ſehr redliche „Polska Zachodnia“ die Gründe der „Amts⸗ 
müdigkeit“ des Dr. Pawelez verraten. 


Vas d 
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Kattowitz — Welle 108,7. 


Sonntag. 10,16: Uebertragung aus Wilna. 
konzert der Warſchauer Philharmonie. 15: Vortrage. 
halrungskonzert. 17,40: Konzertübertragung aus Warſchau 19: 
Verſchiedene Nachrichten. 20: Literariſche Veranſtaltung. 20,20: 
Programm von Warſchau, anſchließend die Abendberichte und 


12,10: Mittags⸗ 
16: Unter⸗ 


Tanzmuſtk. 7 
Montag. 12,05: Schallplattenkonzert. 17,15: Radiotechniſche 
Plauderei. 17.45: Programm von Warſchau. 19,05: Vorträge 


und Berichte. 20,30: Uebertragung aus Budapeſt. 
Warſchau — Welle 1411. 
| Sonntag. 10,15: Uebertragung des Gottesdienftes aus der 
Kathedrale von Wilna. 12,10: Konzert der Warſchauer Phil⸗ 
harmonie. 14: Verſchiedene Vorträge. 15,20: Konzert. Chopin⸗ 
ſtunde. 16,20: Schallplattenmuſit. 17.45: Orcheſterkonzert. 19: 
Berichte. 20: Von Krakau 20,30: Volkstümliches Konzert. 21,10: 
Literariſche Veranſtaltung. 2,25: Fortſetzung des Konzerts, di⸗ 
nach die Abendberichte und Tanzmuſik. 
| Montag. 12,05: Schallplattenkonzert. 15,20: Vortrag. 16.15: 
Für die Kinder. 16.45: Schallplattenkonzert. 17,15: Franzöſi'ch. 
18,45: Verſchiedene Berichte. 19,25: Konzert auf Schallplatten. 
20,30: Uebertragung aus Budapeſt. 


0 
Gleiwitz Welle 253. Breslau W lle 325. 


Sonntag, den 24. November. 8,45: Morgenkonzert auf Schall⸗ 


platten. 9,15: Uebertragung des Glodengeläuts der Chriſtus⸗ 
kirche. 9,30: Fortſetzung des Morgenkonzerts. 11: Evangeliſche 
Morgenfeier des Eeſangverein Breslauer Lehrer. 12: Konzeri. 


Werke von J S. Bach. 14: Zehn M nuten für den Kleingärtner. 
14,10: Ernſtes am ernſten Tage. 14.35: Schachfunk: Anregungen 
für Schachſpieler. 15: Stunde des Landwirts. 15,25: Die Po⸗ 
lizei in unserem Blute. 15,45: Die Wacht an den Gräbern uns 

ſerer Gefallenen. 16,10: Ernſte Weiſen. 16,45: Verſchollene Did- 
ter, 17,20: Ucbertragung aus Gleiwitz: Suite für zwei Celli. 
17,50: Philoſoph'e. 18,15: Ernſte Weiſen. 18,45: Waffen im 
Lebenskampf. 19,10: Uebertragung aus Gleidig: Welt und 
Wanderung. 19,35: Für die Landwirtſchaft. Wettervorhersage 
für den nächſten Tag. 19,35: Hans Bredow ⸗Schule: Kulturge⸗ 
ſchichte. 20: Wiederholung der Wettervorherſage. 20: In me⸗ 
moriam (Schallplatten). 20,30: J. N. R. J., ein Funkoratorium 
der Funkkapelle. 22.10: Die Abendberichte. 

Montag, den 25. November. 9,30: Schulfunk. 16: Unterhal⸗ 
tungskonzert. 17.30: Muſikfunk für Kinder 18: Sport. 15,15: 
Die Ueberſicht Berichte über Kunſt und Literatur. 18.40: Hans 
Bredow⸗Schule: Religionsgeſchichte. 19,05: Handelskunde. 19,25: 
Für die Landwirtſchaft. Wettervorherſage für den nächſten Tag. 
19,25: Paul Whiteman ſpielt (Schallplatten). 20,15: Wettervor⸗ 
herſage für den näckſten Tag. 20,15: Blick in die Zeit. 20,40: 
Uebertragung aus Gleiwitz: Kunterbunt. 21.40: Flötenſerenade. 
22,10: Die Abendberichte. 22,30: Uebertragung aus Berlin: 
Funk⸗Tanzunterricht. 23: Funktechniſcher Briefkaſten. 23,15 bis 
24: Uebertragung aus Berlin: Tanzmuſik. 


Vegantwer Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz 
Druck u. Verlag. „Vita“ naklad drukarski. Sp. z „gr. odp 
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Buchkùender 1930 


1 | 
Regensburger Marienkalender .. 21 1.75 
Weltrhythmuskalender ...... zf 3.50 
Hamburger Ura uskalender .. 21 3.30 
Der gemittlihe Schläsinger ... zt 1.35 
Lahrer hinkender Bote. . zt 1.55 


Deutscher Heimatbote in Polen. 21 2. 10 
— —— ’˙ũdↄ— ı 
KATTOWITZERBUCHDRUCK EREI 
IND VERLAGS-SPOLKA AKC. 


Flllale Laurahü.te, Beuihenersiraße 2 
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31 TETF FETTE 
Drucksachen 


Vereine, Gewerbe, Handel 
und Industrie liefert in 
sauberster Ausführung 
preiswert bei kurzer Frist. 


Spezialität: Feinste Mehrfarbendrucke 


